Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 7. Juni 


Ss 


belſchwerdt, aus Oberſchleſien, von der Stober, Rybnik. 


Breslau, 5. Juni. 
Seltſames, wunderliches Ereigniß! Noch ſind nicht 


zwei Jahre verfloſſen, ſeitdem das Königl. Gouverne⸗ 


ment durch den Mund des Hrn. Finanzminiſters die 
Nothwendigkeit proklamirte, den erwachenden 
Aſſociationsgeiſt im Volke mit den ihm eigen⸗ 
thümlichen Vortheilen zu hüten und zu unter⸗ 
ſtützen, damit der Gefahr vorgebeugt werde, das durch 
alle Stände verbreitete lebendige Intereſſe für die Aus⸗ 
führung der vaterländiſchen Eiſenbahnen zu ſchwächen. 
Noch nicht zwei Jahre, als daſſelbe Gouvernement ver⸗ 
kündete: „man dürfe ſich darüber nicht täuſchen, daß 
ein umfaſſendes Eiſenbahn⸗Syſtem ohne eine weſentliche 
und nachhaltige Hilfe des Staats und namentlich ohne 
einen durch den Staat begründeten Credit auf lange 
Zeit unausgeführt bleiben werde; der Grund davon ſei 
theils in der für den Anfang zweifelhaften Ren⸗ 
tabilität der zu jenem Syſtem gehörigen Eiſenbahnen, 
theils in dem Umſtande zu ſuchen, daß erfahrungs⸗ 
mäßig die Actien ſolcher Unternehmungen 
nach Einzahlung eines Theils ihres Nominal⸗ 
Betrages durch die Agiotage auf einen ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr niedrigen Cours herabge⸗ 
drückt zu werden pflegen!“ War jener erwachende 
Aſſociations⸗Geiſt wirklich eine Schlange, die der Staat 
an ſeinem Buſen gewärmt hat? 5 er wirklich ſo 
viele für das Gemeinwohl ſchädliche Wucherpflanzen ge⸗ 
trieben, daß ſchon jetzt die Art an feinen, Stamm und 
‚feine Wurzel gelegt werden muß, um der Auswüchſe 
Herr zu werden? Iſt es an der Zeit, das ſchnell zum 
Manne gereifte Kind, zu deſſen Schützer ſich der Staat 
vor nicht zwei Jahren aufwerfen zu müſſen meinte, 
wieder für unmündig zu erklären und unter Kuratel zu 
ſtellen? Die zeither getroffenen Maßnahmen verfolgten 
noch keine Umwälzung des damals proklamirten Sy⸗ 
ſtems. 


vember 1843 war nicht ſowohl eine Reform als eine 
Organiſation früherer Geſetze. Der Hr. Finanzminiſter 
iſt ernſtlich gegen die zahlreichen und ausgedehnten 


neuen Eiſenbahn⸗Projekte, welche vielfach zu miß⸗ 


bräuchlichem Treiben benutzt worden ſind und zu immer 
weiterem Umſichgreifen eines verderblichen Aktienſpiels 
Anlaß gegeben haben, mit Allerhöchſter Ermächtigung. 
aber nur warnend und immer mit Rückſicht auf die 
Grundſätze vom Jahre 1842 eingeſchritten; er hat vor 


dem Ankauf von Quittungsbogen und Zuſicherungs⸗ 


ſcheinen nicht konzeſſionirter Unternehmungen 
beſonders gewarnt; die energiſche Zurückweiſung eini⸗ 
ger neuen Projekte erfolgt, nichts mehr. Von einigen 


Seiten dringend provozirt, von andern gefürchtet, min⸗ 


deſtens ſo lange man über die diesfälligen Pläne, Ab⸗ 


ſichten und Anſichten der Regierung völlig im Dunkeln 
ſich befand, was, und gewiß zum allſeitigen Vortheil, 


nach Etablirung der Handels-Kammern nicht mehr 
wird geſchehen können, iſt gegenwärtig die Allerhöchſte 


Verordnung vom 24. Mai erſchienen, durch welche 


Miß bräuche, in ihrem Weſen verſchieden, aber in ih⸗ 
rer Entſtehung und Aeußerung zuſammenfallend, beſei⸗ 


tigt werden ſollen, einmal die Mißbräuche, zu denen 


die Eröffnungen von Actien⸗Zeichnungen für Eifenbahn- 


Unternehmungen, zweitens diejenigen, zu welchen der 
Verkehr mit den für ſolche Unternehmungen aus⸗ 


gegebenen Papieren Anlaß gegeben hat. Wenigſtens 
kündigt ſich die Verordnung formell ſo an, obgleich ſie 


materiell viel weiter geht. Denn ſie trifft nicht nur 


präventiv die Geſchäfte mit Actien von noch nicht er⸗ 


laubten Eiſenbahn⸗Uuternehmungen, deren Conſtituirungg 


durch Zeichnungen die zuerſt angeführten Mißbräuche 


herbeigeführt haben, ſondern auch die Geſchäfte mit den 


Bis jetzt ließen ſich nur Ermahnungen und 
Warnungen vernehmen, auch das Geſetz vom 9. No⸗ 


— 


leſiſche E 


2) Tagesgeſchichte. 


Actien bereits Eonzeffionirter Bahnen und mit ſolchen 
Papieren, welche über die Betheiligung bei ausländiſchen 
Actien- Unternehmungen oder Anleihen (alſo 
nicht blos Eiſenbahn- Unternehmungen und diesfälli⸗ 
ger Anleihen) ausgegeben worden ſind. Obgleich nun 
das große Staats = Eiſenbahn⸗Syſtem noch kaum im 
Werden begriffen iſt, obgleich von den 6 Staatsbah⸗ 
nen“) lediglich eine, von Oppeln nach der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze als durchaus geſichert angeſehen werden 
darf, weil hier das Actien⸗Kapital vollſtändig gedeckt 
iſt, während die übrigen, der Ausdehnung nach die be⸗ 
deutendſten, theils noch ganz in der Luft hängen, theils 
nur mit den geringſten Partial- Einzahlungen geſichert 
ſind, obgleich demzufolge die vorſichtigen Vorausſetzun⸗ 
gen von 1842 über die Erhaltung des Aſſociations⸗ 
Geiſtes im Volke ſich noch keineswegs als überflüſ⸗ 
ſig bewährt haben und das durch alle Stände ver⸗ 
breitete lebendige Intereſſe für die Ausführung der va⸗ 
terländiſchen Eiſenbahnen gerade erſt am Anfange des 
Endes ſich befindet, ſteht die Verordnung doch auf dem 
Prinzip, daß der Aſſociations⸗Geiſt einen zu rieſigen 
Umfang gewonnen habe und ſtatt zu hüten und zu 
unterſtützen, einzuhalten und zu bekämpfen ſei, daß ferner 
das durch alle Stände verbreitete Intereſſe wiederum von 
den Eiſenbahnen abgezogen werden müſſe, noch mehr, 
daß ſich der Gegenſatz des damaligen Erfahrungs⸗ 
füßes, wonach die Herabdrückung der Actien nach Ein⸗ 
zahlung eines Theils ihres Nominal Betrages durch 
die Agiotage ein zu bekämpfendes Uebel ſei, heraus⸗ 
geſtellt habe. Denn die Verordnung nimmt umgekehrt 
an, daß die Agiotage die nicht volleingezahlten Actien 
zu ſehr und zum Schaden des Allgemeinen in die 
Höhe treibe, weshalb: fie nicht volleingezahlte Actien 
mit ihrem Interdict belegt. In der That, wir. find zu 
dem Ausruf „Seltſames wunderliches Ereigniß“ berech⸗ 


tigt, wenn nach nicht zwei Jahren ſich die Nothwen⸗ 


digkeit ſolch einer Radikal⸗Veränderung unſerer Finanz⸗ 
Politik gezeigt hat! 

Die Verordnung tritt mit der Publikation 
in Kraft. Wir können uns nicht enthalten, ihr in⸗ 
ſofern eine gewiſſe Härte und Schonungsloſigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben. Die ungeheure Maſſe der bei dem Actien⸗ 
Verkehr Betheiligten wird unvorbereitet von den Be⸗ 
ſtimmungen des 9 2 getroffen. Selbſt die Vorlage 
eines Entwurfs an irgend eine Repräſentation der kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Intereſſen hätte ſchon als 
ein „Seid auf der Hut“ angeſehen werden können. 
Aber nur vage Gerüchte und Muthmaßungen ſind dem 
Geſetze vorangegangen, Gerüchte, die heut öffentlich er⸗ 


ſchienen und morgen Widerſpruch fanden, Muthma⸗ 
ßungen, deren Quelle lediglich eine Anfihte und Mei⸗ 
nung, eine mehr und weniger motivirte Kombination, 
immer von Privat⸗Perſonen war. Selbſt die frühe⸗ 
ren Verfügungen des Hrn. Finanz⸗Miniſters v. Bo⸗ 


delſchwingh können wir nicht als Vorläufer des neuen 
Geſetzes, demnach als Fingerzeige und Winke darüber, 
was in Ausſicht ſtehe und bei Zeiten zu berückſichtigen 


ſei, betrachten. Der Hr. Miniſter ermahnte nur, ſich 


der Theilnabme an noch nicht konzeſſionirten 
Unternehmungen zu enthalten. Kein Wort von der 
Rechtsungültigkeits⸗ und Nichtigkeits⸗Erklärung der Zeit⸗ 
käufe in bereits konzeſſionirten, nur noch nicht 
volleingezahlten Actien. Ja, bei dieſer Gelegenheit zeigt 
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) J) von Köln nach Minden, ) von Halle nach Thürin⸗ 
gen in der Richtung auf den Mittelrhein, 3) von Berlin 

mit Benutzung einer der im Bau begriffenen Bahnen 
von Berlin zur Oder, nach Königsberg und vermittelſt 

einer Zweigbahn nach Danzig, event, bis zur ruſſiſchen 
Grenze, 4) von Frankfurt nach Breslau, 5) von Oppein 
nach der öſterreſchiſchen Grenze, 6) von Poſen a) nach 
Laien b) nach einer der durch Schleſien führenden 

inien,.. . 


bronif 


\ + 
Heute wird Nr. 45 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik”, ausgegeben. Inhalt: 


1) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Ha⸗ 


ſich wieder bedauerlich der Mangel eines gouverne⸗ 
mentalen Blattes und Organs. Die Vorandeu⸗ 
tung in einem ſolchen über das bevorſtehende Geſetz 
wären von großem, nützlichem Einfluß geweſen. Inſo⸗ 
fern iſt die Verordnung ein Schlag aus heiterm Him⸗ 
mel, und nur die Emanation derſelben nach dem Ultimo 
da eine freundliche Rückſichtsnahme, wo der Ultimo 
feine volle Börfen = Wichtigkeit hat. Im Allgemeinen 
würden wir ein vergönntes, wenigſtens zwei oder drei⸗ 
monatliches Interimiſtikum zur Regulirung und Abwik⸗ 
kelung der bisherigen Geſchäfte für ſehr wünſchenswerth 
gehalten haben, ſchon des günſtigen moraliſchen Ein⸗ 
drucks willen. f F 

Was die Beſtimmung der Verordnung betrifft, fo 
muß § 1 mit voller Anerkenntniß begrüßt werden. 
Es war Noth, dem Scandals Einhalt zu thun, wel⸗ 
cher aus den unbehinderten Eröffnungen 
von Actien⸗Zeichnungen für Eiſenbahn⸗Unternehmun⸗ 
gen und den Entgegennahmen von Actien⸗Anmel⸗ 
dungen erwachſen iſt. Die Comites ſchneiten vom 
Himmel herab. Wir haben Leute, ohne die geringſte 
Sachkenntniß, ohne irgend eine denkbare Garantie, 
ohne jedes patriotiſche Intereſſe, ſich zuſammenthun, 
als die Chefs von Unternehmungen, welche Millionen 
erforderten, ſich geriren, nach ihrem Bon=Plaifie Eins 
ladungen erlaſſen, Gelder annehmen und andere Vor⸗ 
bereitungen treffen ſehen. Dieſe Einladungen waren 
berechnet auf den Taumel und die blinde Haſt; 
ſie waren darauf berechnet, daß über die Verwen⸗ 
dung der zuerſt eingezahlten Summen keine Rech⸗ 
nung gelegt werden werde und gelegt werden könne. 
Wem find nicht die Berlins Stralfunder 
Hiſtorien mit ihren unglaublichen Detqils erinnerliche 
Mit Recht iſt der Schwindel der Spekulation auf 
Rechnung der jetzt verſchränkten Freiheit geſetzt worden. 
Die Beſtimmung des § 1 entſpricht dem wahren Be⸗ 
dürfniß, die Zukunft wird es lehren. Der Staat hat 
ſich bei der Anlage von Eiſenbahnen ſeine höchſte Com⸗ 
petenz vorbehalten. Aber das Geſetz vom 9. Novemb. 
1843 genügte nicht, um dieſe Competenz zu manifeſti⸗ 
ren. Außerhalb derſelben lagen die oben bezeichneten 
Mißbräuche; der Staat trat bis jetzt erſt ein, wenn die 
Actiengeſellſchaft errichtet war und die landesherrliche 
Genehmigung nachgeſucht wurde. Was bis zur förm⸗ 
lichen Etrichtung geſchah, gelangte nicht zu ſeiner Cogni- 
tion. Jene Entrepreneurs ſetzten die Frage, ob die lan⸗ 
desherrliche Genehmigung werde erreicht werden, erſt 
an die zweite Stelle. Bis dahin theilten ſie aus, re⸗ 
pärtirten und verausgabten als Autokraten, wir fürch⸗ 
ten, die Folgen werden ſich erſt jetzt offenbaren. Einige 
neue Unternehmungen über den in der Allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre vom 22. November 1842 gezagenen Kreis 


hinaus, haben formelle Zufagen und Verheißungen em⸗ 


pfangen; fie werden (wie in nſerer Provinz die Brieg⸗ 
Neiffer und die Erweiterungen der Freiburger 
Bahn) von dem § 1 nicht berührt. Andere neue Un⸗ 
ternehmungen dagegen find ausdrücklich zurückgewie⸗ 
fen worden. Nach dem Geſetze vom 24. Mai iſt es, fo 
nehmen wir an, durchaus irrelevant, daß ſich die ſog. 
Comités trotz der Zurückweiſung in Permanenz erklärt 
haben. Denn um das Unternehmen vielleicht für die 
Zukunft zu erhalten, bedürfen gegenwärtig die 
ſog. Comites der ausdrücklichen Genehmigung des 
Hen. Finanzministers. Wit zweifeln, daß allen dieſen 
verunglückten und geſcheiterten Comſtes die Ge 
nehmigung blos deshalb zu Theil werden wird, weil ſie 
ſich früher als Leiter und Entrepreneurs aufgeworfen, 
alſo gewiſſermaßen in den Beſitz des Unternehmens ge⸗ 
fest ‘Haben. Der Hr. Finanzminiſter wird andere Rechts⸗ 
titel und andere Garantien als die bloße Beſitz nahme 


verlangen, und fo. werben wir endlich eine Auflöſung 


t 


dieſer machthaberiſch gebildeten angeblichen Geſellſchaf⸗ 
ten, welche bis jetzt frei handthieren dürften, ſehen, eine 
Auflöſung, die, wie wir wünſchen, aber nicht glauben, 
von einer alle Theile zufriedenſtellenden Liqui⸗ 
dation und Rechnungslegung begleitet ſein wird. Die 
Bedingung der ausdrücklichen Genehmigung des Hrn. 
Finanzminiſters zur Eröffnung von Actienzeichnungen 
und zur Entgegennahme von Anmeldungen, alſo auch 
zu den nach dem Geſetze vom 9. November 1843 noth⸗ 
wendigen Einleitungen und Vorbereitungen 
beantwortet eine Frage des Gemeinwohls; ſie verhütet 
feinere und gröbere Täuſchungen; fie legt das Schick⸗ 
ſal unſerer künftigen Eiſenbahnen nicht in die Hand 
des Erſten Beſten, ſondern übergiebt es nur nach reif⸗ 
licher Prüfung der vorhandenen und dargebotenen Ge⸗ 
währleiſtungen, und nicht mehr der pure Zufall, ſon⸗ 
dern die Kapazität wird über die Perſonen entſcheiden, 
welche eine ſo hohe Vertrauens-Miſſion auszuüben 
haben. 
Wenn ſchon hier der ärgerliche und beklagenswerthe 
Schwindel einen Damm gefunden hat, ſo entſpricht 
auch $ 5 ganz folgerecht der Intention des Geſetzes. 
Man kann nicht in Abrede ſtellen, daß die zahlloſe 
Schaar unbefugter Makler und Agenten die 
Neigung zum Actienſpiel entzündet und gepflegt und 
aus den Comtoirs wie von der Börſe in die illegitimen, 
nicht kaufmänniſchen Sphären verpflanzt haben. Raſt⸗ 
los von Haus zu Haus eilend, wo ſie irgend 
eine Spekulationsempfänglichkeit merkten, ja auf gut 
Glück ihre Anträge verſuchend, zogen ſie den Privat⸗ 
mann in das Actiengeſchäft; durch ihre Vermittlung, 
auch wo dieſelbe unbeſtritten eine rechtliche und redliche 
war, iſt weſentlich der ungeheure Kreis der Actienſpe⸗ 
kulanten gebildet worden. Freilich, viele Individuen 
haben ſich hiermit einen, ſieht man von der geſetzlichen 
Nicht⸗Befugniß ab, rechtmäßigen Broderwerb geſchaf⸗ 
fen, und hinſichtlich der Nicht⸗Befugniß iſt nicht zu vers 
geffen, daß die öffentlichen und vereideten Senſale für 
die Zahl der Contrahenten, nachdem ſie einmal ſo rie⸗ 
ſenmäßig angewachſen war, nicht ausreichten. Die Ver⸗ 
ordnung vom 24. Mai will die gewagten Geſchäfte 
überhaupt beſchränken und auf ihre, gewiſſermaßen na⸗ 
türlichen, innerhalb der Börſe mit ihren beſonders 
verpfichteten Unterhändlern befindlichen Gränzen zu⸗ 
rückführen. Soweit war die Beſtimmung hinſichtlich 
der unbefugten Makler unerläßlich, wenn auch die im Geſetz 
vom 19. Januar 1836 beſtimmten und im § 5 ange⸗ 
zogenen Strafen des Gefängniſſes von 6 Monaten bis 
3 Jahren neben der unbedingten Verhaftung zur voll⸗ 
ſtändigen Erſtattung allen Schadens, welcher für die 
Betheiligten aus dem unterhandelten, vermittelten oder 
abgeſchloſſenen Geſchäfte unmittelbar oder mittelbar ent⸗ 
ſteht, dem Charakter des Vergehens nicht ganz konform 
ſein dürften. f 
In einem folgenden Artikel werden wir den übri⸗ 
gen Theil der Verordnung betrachten. Schon heute 
ſei bemerkt, daß der Eindruck, welchen ſie in unſerer 
Stadt hervorgebracht hat und in Berlin hervorgebracht 
zu haben ſcheint, nicht ſowohl von einer ſorgfältigen 
und ruhigen Prüfung ihrer Folgen für den Actienver⸗ 
kehr, — wir erblicken unſererſeits keine anderen, als 
eine Epuration der Börſe von allen nicht ganz zuver⸗ 
läſſigen Contrahenten in der Perſpektive — als von 
einer peinlichen Ueberraſchung zeugt, wie fie ſich beſon⸗ 
ders in dem Gefühle der bangen Ungewißheit ausdrückt. 
Man ver gewiſſert ſich nicht, ob dieſe und jene Beſtim⸗ 
mung ſo viele Lebensfähigkeit hat, um ganz neue Zu⸗ 
ſtände der Dinge zu creiren; man frägt ſich blos: was 
wird, was kann geſchehen? Wird der allgemeine Kre⸗ 
dit eine auch nur vorübergehende Stockung überdauern, 
wird in dieſem vielverſchlungenen, durch alle Kreiſe des 
Volks ſich erſtreckenden Verzweigungen des Geſchäfts 
auch nur eine einzige Kataſtrophe nicht große Kri⸗ 
ſen herbeiführen? Wir erfüllen unſererſeits nur die 
Verpflichtung der Oeffentlichkeit und der Preſſe, wenn 
wir wahr und unverholen ausſprechen, was wir mit 
eignen Augen geſehen, mit eignen Ohren gehört haben! 
1% + 5 | L. S. 
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Breslau, 6. Juni. Am 3. Juni, Vor mittags, 
traf Se. Königl. Hoh. der Prinz Adalbert von Preu⸗ 
ßen in Glogau ein. Nachdem er daſelbſt am folgen⸗ 
den Tage die Ate Abtheilung der öten Artillerie: 

Brigade beſichtigt hatte, reiſte er geſtern zur Inſpi⸗ 
jieung nach Sagan ab. — Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Wilhelm von Preußen hat nach einem zweitägigen 
Aufenthalte Schloß Fiſchbach wieder verlaſſen, und reiſte 
am Aten Morgens um 10 Uhr nach Berlin zurück. 
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TT I. Breslau, 6. Juni. Es haben am 4. d. 
M. bedauerliche Exceſſe von Seiten der Baum⸗ 
wollen-Weberei- Fabrikarbeiter in Peters: 
waldau und Langenbielau ſtattgefunden, welche 
die Zerftörung der Werkſtätten und ſonſtigen Eigen⸗ 
thums von einem Fabrik⸗ und Handlungshauſe 
in Peterswaldau und einem zweiten in Langen⸗ 
bielau zur Folge gehabt. Die erforderlichen Maßre⸗ 
geln zur Verhütung ähnlicher Vorfälle find von Sei⸗ 
ten der Militair⸗ und Civil⸗Behörden getroffen worden, 
und laſſen auch die neueſten eingegangenen Berichte 
erwarten, daß jetzt ſchon der gewöhnliche Zuſtand der 
Ordnung und Ruhe an beiden Orten wieder herge⸗ 
ſtellt ſei. 


— 


„Breslau, 5. Juni. Zu dem heutigen Thier⸗ 
ſchaufeſte waren in einzelnen Gattungen beſonders 
auserleſene Thierſtücke, unter denſelben wiederum Stiere 
und Schaafe aus den renommirteſten Heerden aufgeführt, 
denen bei ihrer gleichen Güte ein Preis der Anerken⸗ 
nung des Vorzüglichſten nicht gewährt werden konnte. 
Dagegen wurden die nachſtehend bemerkten Schauthiere 
durch folgende Preiſe ausgezeichnet: 

1. Pferde, und zwar 1) die zwei edelſten Zuchtſtu⸗ 
ten a) der Beda, br. St., 8 J., des Baron v. Gil⸗ 
genheimb a. Endersdorf, Kr. Grottk., 60 Thlr., b) die 
br. St., 8 J., des Karl Jungnitz v. Ober-Mois, Kr. 
Neumarkt, 30 Thlr.; 2) die beſte Zuchtſtute in Hän⸗ 
den von Ruſtikalbeſitzern, welche den Deckſchein von 
Vollbluthengſten präſentiren: der 4jähr. Fuchsſt. des 
Bauers Ant. Beier v. Koſtenblut, Kr. Neumarkt, 30 
Thlr.; 3) das beſte 1 jähr. Halbblut⸗Hengſtfohlen: dem 
br. H., 1 J., des Bauer Konſtantin Meier a. Groß⸗ 
Nädlitz, Kr. Breslau, 60 Thlr.; 4) das beſte Stut⸗ 
fohlen, und zwar in Ermangelung eines 1 jähr.: der 
3 jähr. ſchwarzbr. St. des v. Keltſch, a. Skarſine, 
Kr. Trebnitz, 40 Thlr. 

II. Hornvieh, und zwar 1) für die vorzüglichſten 
Stiere a) dem Dominium Ludwigsdorf, Kr. Oels 
(Generallieut. v. Wedell), 50 Thlr., b) dem Dominium 
Manze (Gr. v. Stoſch), 30 Thlr.; 2) für die vor⸗ 
züglichſten Kühe a) Dominium Endersdorf (Baron 
v. Gilgenheimb), Kr. Grottkau, 25 Thlr., b) Domi⸗ 
nium Manze (Gr. v. Stoſch), 15 Thlr.; 3) für die 
vorzüglichſten Ferſen inländ. Zucht a) dem Dominium 
Skarſine (o. Keltſch), 20 Thlr., b) dem Dominium 
En dersdorf (Bar. v. Gilgenheimb), 10 Thlr.; 3) für 
die vorzüglichſten Paar Zugochſen inländ. Zucht: dem 
Dominium Leerbeutel, Kr. Breslau, 40 Thlr. Für 
die beſten Stücke Hornvieh in Händen von Ruſtikal⸗ 
beſitzern hatte die Stadt Breslau zwei ſilberne Pokale 


ausgeſetzt, und ward der eine davon dem Freigutsbeſ. 


Wittke g. Biſchwitz, Kr. Breslau, für eine rothſch. 
Kuh, 6 J., der andere der Brauerwittwe Dres ner 
a. Schützendorf, Kr. Oels, für eine 1 ½ jähr. Ferſe zus 
erkannt, wobei nur bedauert wurde, daß um dieſe bei⸗ 
den Preiſe, jeder einzelne 60 Thlr. an Werth, eine 
größere Konkurrenz nicht ſtattfand. 

III. Schlachtvieh, und zwar 1) für Maſtochſen 
a) dem Branntweinbr. Kaiſer a. Breslau 50 Thlr. 


für einen 5 jähr., 21 Etr. 70 Pfd., b) dem Brannt⸗ 


weinbr. Elger ebendaſelbſt 30 Thlr. für einen S jähr., 
13 Ctr. 20 Pfd.; 2) für Saugekälber a) dem Bauer 
Mäller a. Lampersdorf, Kr. Frankenſtein, 10 Thlr. 
für ein 8 wöchentl. Stierk., 4 Ctr. 58 Pfd., b) dem 


Bauer Kaletzky a. Pläswitz, Kr. Striegau, 5 Thlr. 
für ein 6 wöchentl. Stierk., 2 Etr. 46 Pfd.; 3) für 


Maſtſchweine a) dem Dominium Schlogwitz (v. Wit⸗ 
tenburg), Kr. Neuſtadt, 15 Thlr. bei 5 Ctr. 60 Pfd., 
b) dem Pächter Künzel aus Kuhnau, Kr. Nimptſch, 
8 Thlr. bei 5 Ctr. 10 Pfd.; 4) für Maſthammel 
a) dem Dominium Heid au, Kr. Ohlau (Gr. v. Ho⸗ 
verden), 10 Thlr. bei 1 Ctr. 45 Pfd., b) dem Do⸗ 
minium Gallowitz (v. Lieres), Kr. Breslau, 5 Thlr. 
bei 1 Etr. 34 Pfd. 5 

Von den zur Schau gebrachten Pferden kaufte das 
Direktorium 1) den hellbr. Wallach, gez. v. Sivas im 
Beſitze des v. Rieben a. Tſchileſen für 340 Thlr.; 


2—5) vier br. Wallachen im Beſitze des Amtsrath 


Sander in Herrnſtadt zuſammen für 304 Thlr. Bei 
der Verlooſung fiel das Pferd Nr. 1 auf das Loos 
Nr. 1562 dem Referend. Guhrauer zuz die Pferde 
Nr. 2—5 gewannen die Looſe Nr. 2371 (Zoller a. 
Sackrau), Nr. 450 (v. Tſchammer a. Dromsdorf, 
Kr. Jauer), Nr. 811 (Oberamtm Lisfeld in Sta⸗ 
nowitz, Kr. Ohlau) und Nr. 606 (General Graf von 


Pückler). 


— .ı, 


Eichenlaub; dem Profeſſor Dr. Blochmann, Direk⸗ 
tor einer Erziehungs⸗Anſtalt in Dresden, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe; den Oberſt-Lieutenants a. 
D. von Lipinski zu Bütow und von Kiſtowsky 
zu Stargard, dem Hauptmann a. D., Oberförſter von 


\ 


* 


; Rappard zu Bredelar und dem Haupt⸗Amts⸗Aſſiſten⸗ 


ten, Ober-Controleur Keßler zu Emmerich, den Ro⸗ 
then Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; fo wie 
den Geheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
Miniſterium, Baumeiſter, zum Geheimen Ober⸗ 
Juſtiz⸗Rath zu ernennen. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Schramm zu Pleß iſt zugleich zum Notarius im De⸗ 
partement des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor beſtellt; 
und der bisherige Privat⸗Docent, Licentiat der Theolo⸗ 
gie A. Baier in Greifswald, zum außerordentlichen 
Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der dortigen Uni⸗ 
verſität ernannt worden. a 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Direktor des 
Allgemeinen Kriegs⸗Departements, von Reyher, nach 
Stralſund. Der Biſchof der evangeliſchen Kirche, Ge⸗ 
neral⸗Superintendent der Rhein⸗Provinz und der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen, Dr. Roß, nach der Provinz Weſt⸗ 
phalen. . 5 


Berlin, 4. Juni. Bei der hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft ſind geſtern durch einen Courier, welcher 
die Reiſe von St. Petersburg hierher in der außeror⸗ 
dentlich kurzen Zeit von 5 Tagen zurück gelegt hat, 
betrübende Nachrichten aus der ruſſiſchen Metropole 
eingegangen. Ihre K. H. die Großfürſtin Alexandra 
iſt bedenklich erkrankt, und die Reiſe der Kaiſerin 
nach Berlin deshalb aufgeſchoben, wenn nicht 
ganz aufgegeben worden. Ihre K. Majeſtät 
wurde nach den letzten Nachrichten bereits am 13ten 
d. M. in Potsdam erwartet, und es waren nicht nur 
dort, ſondern auf der ganzen Straße von Berlin bis 
Tilſit Beförderungs- und Empfangs-Anordnungen ge⸗ 
troffen worden, welche geſtern mittelſt beſonderer Eſtafet⸗ 
ten abbeſtellt worden ſind. Sollte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin noch ſpäter die für Ihre Geſundheit dringend 
erforderliche Reiſe nach Potsdam und einem ſüddeut⸗ 
ſchen Bade unternehmen können, ſo wird nicht der 
Landweg gewählt, ſondern bis Stettin ein Dampfboot 
benutzt werden. — Die Nachrichten, welche wir über 


die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs durch die Lauſitz 


haben, lauten höchſt erfreulich. Der König iſt überall 
mit dem größten Enthuſiasmus empfangen worden. 
Se. Majeſtät haben am Sonntage dem Gottesdienſte 
in Guben beigewohnt, werden heute Abend in Frank⸗ 
furt a. d. O. eintreffen, dort nächtigen und morgen 
wieder Allerhöchſt Ihre Sommer-Reſidenz in Sansſouci 
beziehen. Ueber die Reiſe des Königs nach Preußen 


ſind noch keine definitive Beſchlüſſe getroffen, jeden Falls 


werden die betrüblichen Nachrichten aus St. Petersburg 
eine weſentliche Aenderung der vorläufig getroffenen An⸗ 
ordnungen herbeiführen. — Der Geheime Staatsmi⸗ 
niſter und General⸗Poſtmeiſter Hr. v. Nagler hat 
heute die Reſidenz verlaſſen, und ſich auf längere Zeit 
zum Gebrauch einer Brunnen⸗Kur nach Freienwalde a. 
d. O. begeben, wo ihm auf Allerhöchſten Befehl ein 
Theil des Königl. Schloſſes zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. Wenn die Bäder in Freienwalde auf Se. 
Excellenz gleich wohlthätig wirken, wie im vorigen Jahre, 
ſo dürfen wir uns der Hoffnung hingeben, daß dieſer 
verdiente und erfahrene Staatsmann die ſchwere Krank⸗ 
heit, an welcher er im Frühjahre darnieder gelegen, voll⸗ 
ſtandig überwinden und ſeinem umfaſſenden Geſchäft 
noch längere Zeit werde erhalten werden. Jedenfalls 
würde ein Wechſel im General-Poſtmeiſter-Amte jetzt, 
wo ſo wichtige Reformen nahe bevorſtehen, ungünſtig 


und verzögernd wirken. 


Nachſchrift (J. Uhr Abends). Se. Majeſtät der 
König hat, unzweifelhaft in Folge der Nachrichten 
aus St. Petersburg, ſeine Rückkehr aus der Lauſitz 
beſchleunigt, iſt heute Nachmittag bereits hier 
eingetroffen und hat ſich unverzüglich nach 
Sansſouci begeben. 

6 Berlin, 4. Juni. Geſtern und heute ſahen viele 
Leute im Tempel des Geldes, das will ſagen: auf der 
Börſe, wie Geſpenſter aus, blaß, zerknirſcht, verzweifelt. 
Die Kabinetsordre vom 24. Mai, die geſtern in der 
Geſetzſammlung, heute in den Zeitungen ſtand und dem 


Aetienſchwindel zu ſteuern ſucht, kam wie Blitz und 


Donnerſchlag aus heiterem Himmel. Aber welch' ein 
Unterſchied zwiſchen Geſtern und Heute auf der Börſe! 
Geſtern hatten viele Börſenhelden und ehemalige Bar⸗ 
biere noch gar nichts gehört noch geſehen von der Ka⸗ 
binetsordre. Sie erfuhren's; ſie fuhren zuſammen vor 
Schreck, fie ſtarrten, geſtikulirten, liefen wie Queckſilber, 
hielten Monologe an den Ecken des Platzes von der 
Böiſe nach dem Muſeum oder dem Dome hin, eine 
reiche Studienwelt für Romandichter, Schauſpieler, 
Maler. Heute dagegen ſchon überall Troſt, Ermuthi⸗ 
gung, Beweisreden, daß noch gar nichts verloren ſei 
und Jeder ſeine Verſprechungen und Contracte halten 


f 7 werde und müßte, wenn er nicht aus der Börſenwelt 

Berlin, 4. Juni. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Forſtmeiſter von Boyen 
zu Liegnitz, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 


geſtoßen und für immer vervehmt werden wolle. Das 
ſſt's eben, der kaufmänniſche Comment, die Börſen⸗ 


Ehre, die Geſetze und Launen des Geld- und Speku⸗ 


lations-Tyrannen ſtehen über dem Geſetz. Sach⸗ 
verſtändige behaupteten und bewieſen, daß im Weſent⸗ 
lichen dem Actienſchwindel durch Geſetze nicht begegnet 
werden könne. Im Gegentheil, Verbote und Strafen 
würden das Prinzip: „mit Geſchicklichkeit und Liſt“ 


noch mehr kultiviren. Die Fluctuationen des Actien⸗ 
weſens bleiben das Meer, auf welchem ſich die entfeſ⸗ 
ſelte Habſucht ſchaukelt und ſpekulirt. Kapitalien auf 
Grundbeſitz werden noch fortan gekündigt werden, und 
den Grundbeſitzern wird es ſchwerer und immer ſchwe⸗ 
rer werden, neue Kapitalien aufzutreiben. Der Zins⸗ 
fuß ſteigt, der Ertrag des Grundbeſitzes verringert ſich, 
der Grundbefig wird entwerthet, und Subhaſtationen 
mehren ſich von Tag zu Tag. In der Kabinetsordre 
wird die Erlgubniß, einen Actienhandel zu unternehmen, 
vom Finanz⸗Miniſterio abhängig gemacht; das Finanz: 
Miniſterium iſt der Staat ſelbſt in ſeinem finanziellen 
Verhältniß; das Actienweſen iſt ein öffentliches Geld⸗ 
verhältniß, und fo wäre hier ſchon der Weg betreten, 
auf welchem man auch zum Ziele kommen muß. Das 
Aectienweſen muß in das Staatsleben und deſſen Pflich⸗ 
ten abſorbirt werden. — — Ich leſe jetzt Mundt's 
„Geſchichte der Geſellſchaft in ihren neuern Ent⸗ 
wickelungen und Problemen“, eine weitere Ausführung 
ſeiner 12 Vorträge. Es iſt eine neue, im edelſten 
Sinne moderne Wiſſenſchaft, welche Mundt in Deutſch⸗ 
land und deutſcher Sprache zuerſt in ihren Grund: 
Elementen ausgeführt hat. Daß auf dieſe Weiſe noch 
kein geſchloſſenes Gebäude eines Katheder⸗Profeſſors ent⸗ 
ſtehen konnte, verſteht ſich von ſelbſt; aber das Ver⸗ 
dienſt der erſten Begründung und Ausführung iſt von 
Jedem, der es ehrlich meint mit ſeiner Zeit, anzuer⸗ 
kennen. Wenn daher perſönliche Feinde des Verfaſ⸗ 
ſers aus niedriger, egoiſtiſcher Abneigung dieſes Buch 
als eine erwünſchte Gelegenheit benutzen, einen guten 
Theil ihres Schimpfwörtervorraths abzufegen, fo iſt das 
eben ohne Weiteres als abſolute und radikale Gemein⸗ 
heit, als prinzipielle Nichtswürdigkeii erſichtlich. Man 
gebe ſich einmal die Mühe, das Buch ehrlich durchzu⸗ 
ſtudiren, und wer dann Luft und Beruf hat, ſich öf⸗ 
fentlich darüber auszuſprechen, der beweiſe, daß es 
gut oder daß es wirklich ſo erbärmlich iſt, wie nament⸗ 
lich ein Schimpfvirtuoſe in der Mannh. Abendzeitung 
gleichzeitig mit der Abfertigung des Wöniger'ſchen Ro⸗ 
mans gethan hat. 

„Der Teufel bei einem Geſchäftsgang 5 
Trägt nicht umſonſt den Mantel ſo lang.“ 
Bemäntelt alſo wenigſtens eure kritiſche Nichtswürdig⸗ 
keit etwas. Denkt doch an Richard III., der ſo viel 
Aeſthetik hatte, ſeine abſolute Häßlichkeit mit Bibelſtel⸗ 
len zu bekleben und zu beſchönigen. — Man verarge 
mir nicht meine Entrüſtung! Iſt es denn nicht em⸗ 
pörend, wenn die Preſſe, die jetzt ſo ernſte, ſchwere, 
heilige Pflichten gegen ſich und das Volk hat, immer 
wieder entwürdigt und alarmirt wird? Seid radikal, 
ſervil, ſeid und denkt wie ihr wollt; aber ſeid und 
denkt ehrlich, das iſt das Wenigſte, was man von 
jedem Menſchen verlangen muß! — — Die vom Cul⸗ 
tus⸗Miniſter empfohlenen converſatoriſchen und repetito⸗ 
riſchen Uebungen ſcheinen hier wenigſtens eine geſunde, 
tüchtige Blüthe zu treiben, und dieſe Blüthe wird auch 
gute Früchte tragen. Es ſind die praktiſchen Uebungen 
in der Beredtſamkeit unter Leitung des Dr. Märcker. 
Märcker iſt ein tüchtig gebildeter Philoſoph ohne die 
Starrheit und Tyrannei einer Schule und auch durch 
ſeine ſonſtige Perſonlichkeit begünſtigt, eine geſunde 
Schule der Rhetorik im antiken, ſchönen Sinne zu 
leiten. Andere Verſuche ſcheinen nicht zu gedeihen; 
namentlich ſchreibt man mir aus Halle mancherlei ko⸗ 
miſche Curioſa, ſo daß ich fürchte, dieſe Verſuche müſ⸗ 
ſen eingeſtellt werden, oder es werden unwiſſenſchaftliche 

Neckereien und Luſtſpieldialoge. 

* Berlin, 4. Juni. Sr. Majeſtät des Königs 
Rückkehr aus der Lauſitz ſieht man heute entgegen (f. 
oben). In dem per Eiſenbahn von Berlin nur 1½ 
Stunden entfernt gelegenen Städtchen Fürſtenwalde 
werden ſich Se. Majeſtät mehrere Stunden aufhalten, 
und die dortige Garniſon inſpiciren. Die Bewohner 
Fürſtenwaldes haben heute zum erſten Mal das Glück, 
unſern Landesvater in ihrer Mitte längere Zeit weilen 
zu ſehen; fie haben den ſolenneſten Empfang vorberei⸗ 
tet. Viele hi⸗ſige Einwohner haben heute eine Luſt⸗ 
fahrt nach dem genannten Städtchen gemacht. — Jüngſt 
ereignete ſich hier folgender Fall. Mehrere Mitglieder 
einer Kirchengemeinde hatten auf Anrathen eines Pre⸗ 
digers und eines Magiſtratsdeputirten beſchloſſen, ohne 
Bewilligung des Patrons, unſers Magiſtrats, ſiqh von 
der Mutterkirche zu trennen, eine neue Gemeinde zu 
bilden, und zu dieſem Zweck eine neue Kirche zu bauen. 
Es iſt nun bei den Stadtverordneten darauf angetta 
gen worden, für dieſe Kirche Baugelder zu bewilligen, 
was aber dieſelben einſtimmig ablehnten. — 
Die Eiſenbahn⸗Aktien⸗Spekulanten haben ſich von ih⸗ 
rem erſten Schrecken ſchon wieder erholt, und viele be⸗ 
ginnen auf's Neue, mit Umgehung der ſehr milden 
Verordnung, ihr Geſchäft mit großer Lebendigkeit. Die⸗ 
fer Umſtand dürfte jedoch noch ſtrengere Regierungs- 
Maßregeln hervorrufen. Wie nachtheilig der Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Handel auf unſere Staatspapiere wirkte, iſt dar⸗ 
aus zu entnehmen, daß die königliche Bank und die 
Seehandlung in der letzten Zeit genöthigt waren, um 
den Kours der Staatsſchuldſcheine wenigſtens auf Pari 
zu halten, von dieſen Papieren für 14 Millionen Tha⸗ 


ler aufzukaufen. — Der unter uns lebende ausgezeich⸗ 


nete Künſtler Schertle hat neulich höhern Orts den Auf⸗ 


trag erhalten, zu der vom Freiherrn v. Stillfried zu 
bearbeitenden Prachtausgabe von „Preußens Monarchen,“ 
die Portraits nach den beſten Originalgemälden zu 
lithographiren. Mit dem großen Kurfürſten wird die 
Regentenreihe begonnen werden. — Der vor Kurzem 
eröffnete Krol'ſche Sommergarten hat ſich eines noch 
zahlreichern Beſuchs, als der prachtvolle Wintergarten 
zu erfreuen. Man findet die beſte Geſellſchaft dort, 
die ſich unter ſchattigen Bäumen an der ausgezeichne⸗ 
ten Muſik erfreut. Die improviſirte Einrichtung dieſes 
Sommergartens verräth einen ausgezeichneten Geſchmack, 
und verſpricht ſchon im nächſten Jahre eine der belieb⸗ 
teſten Sehenswürdigkeiten der Reſidenz zu werden. 

Auf dem am 29. Mai hierſelbſt ſtattgefundenen 
Lehrerfeſte wurde von einem Lehrer ein Verein zur 
Hebung der niedern Volksklaſſe in Vorſchlag 
gebracht, der die freudigſte Theilnahme fand. Auf der 
für dieſen Zweck ausliegenden Liſte zeichneten gegen 40 
Feſttheilnehmer, u. A. der Stadtrath D. A. Benda, 
Dir. Dieſterweg, Dir. Ranke, Prof. Kaliſch, 
Prof. Dielitz, Winkelmann, Dr. Kletke, Dr. 
Wolf u. ſ. w. Der Verein bezweckt zunächſt eine 
Vereinigung aller der Kräfte, die jetzt mit Liebe, aber 
vereinzelt, für das Wohl des Volkes wirken. In einem 
ſolchen Verein von Schriftſtellern, Lehrern und Bür⸗ 
gern wird durch Vorträge und Discuſſionen, die auf 
allſeitige Erfahrungen ſich ſtützen, gewiß zuvörderſt 
ein richtigeres Erkennen des Volksgeiſtes wie der ob⸗ 
waltenden Uebelſtände bezweckt, denen dann durch ge⸗ 
meinſames Handeln, durch Zeirfchriften, durch die 
Schule und durch das öffentliche Leben von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten planmäßig entgegengewirkt werden 
kann. Auch wird es dem Vereine ja ſtets frei ſtehen 
da, wo feine Kräfte nicht ausreichen, durch geeignete 
Anträge die Hülfe des Staates in Anſpruch zu neh⸗ 
men, 

Indem dieſe Zeilen in Bremen ankommen, möchte 
der Kai ſer von Rußland bereits in London, an der 
Seite der Königin Victoria, die Blicke der Welt auf ſich 
gezogen und in England ſich die Herzen gewonnen ha⸗ 
ben. Er war als Großſürſt in London geweſen, und 
— wie ich dies ſchon einmal erzählt — er hat eine 
große Vorliebe für England. Der Moment iſt glück⸗ 
lich, und zeigt von des Kaiſers Stern. Das Volk, 
eiferſüchtig auf das Uebergewicht ſeiner Flotte, das es 
ſich bewahrt wiſſen will, die Preſſe, ein treues Organ 
dieſes großen Volkes — ſind in Folge der Joinville⸗ 
ſchen Indiscretionen mehr als irritirt, und es find 
Dinge zur Sprache gekommen, die das „herzliche Ein⸗ 
verſtändniß,“ das bekanntlich niemals auf dem Felſen⸗ 
grunde der gemeinſamen Intereſſen beruhte, ſondern 
mehr aus gleichſam idealogiſcher Nothwendigkeit der po⸗ 
litiſchen Maſchine hervorgegangen war, durchlöchern. 
In dieſem Moment erſcheint der Kaiſer; täuſcht uns 
nicht Alles: er wird dem engliſchen Volk gefallen! denn 
dieſes große Volk hat einen Inſtinkt für die Größe; 
und Kaiſer Nikolaus — wir ſind gewiß keine Lobred⸗ 
ner des ruſſiſchen Syſtems — iſt perſönlich einer der 
größten und hervorragendſten Charaktere der neuen Zeit. 
Namentlich aber fortreißend in der gewaltigen Erſchei⸗ 
nung, die, wenn ſie will, mild ſein kann und lieb⸗ 
reich; und gerade die äußere Erſcheinung iſt zugleich die 
Puppe der Völker, zugleich das Spielzeug für die Gro⸗ 
ßen, gegen welches ſie niemals unempfindlich ſind. Es 
liegt nahe, daß Frankreichs greiſer Monarch ſich be⸗ 
eilen wird, den nordiſchen Herrn auch auf Frankreichs 


an 


gaſtlichen Boden zu ziehen. — Uns ſei es vergönnt, 


noch einmal darauf hinzuweiſen, wie der Erde mäch⸗ 
tigſte Heroen ſich beeilen, jene liebliche Herrin auf dem 
Inſellande zu begrüßen, die in milder, frauenhafter 
Behaglichkeit übermächtig waltet, weil ein freies Volk 
zu ihrer Rechten ſitzt, weil die heiligen Inſtitute der 
Freiheit Großbritanniens Fluren tiefbewurzelt durchwach⸗ 
ſen. Das ſind die Segnungen, das ſind die ſtillen 
und beredtſamen Triumphe der Freiheit, daß ihr Kö: 
nige und Autokraten unwillkürlich die Anerkennung und 
gleichſam den Tribut zollen. Denn Alles hienieden, 
was der ſinnende Menſch aufbaut und ſchafft, ſelbſt die 
zum Himmel emporſtrebenden Werke der Herrſchermacht, 
Alles überragt das freie Bürgerthum wahrhaften ger⸗ 
maniſch⸗chriſtlichen Weſens, wie es ſich dort erhalten 
und ausgebaut hat auf dem germaniſch⸗chriſtlichen In⸗ 
ſelland, geſtützt auf Pfeiler der Vergangenheit, durch⸗ 
haucht vom friſchen Athem der neuen Zeit, verbrieft 
durch die magna charta in des Volkes ſtolzem Be⸗ 
wußtſein, verklärt endlich durch die tiefeingeimpfte Re⸗ 
ligioſität, die gleichſam als ſcheue Ehrfurcht vor den Hei⸗ 
ligthümern die Nation unwillkürlich durchdringt. Das 
iſt chriſtlich⸗germaniſches Weſen! — Die Gerüchte von einer 
großen Zuſammenkunft verſchiedener Monarchen, 
die nächſtens in Deutſchland ſtartfinden ſoll, und an der 
die Souveräne von Preußen, Rußland und Oeſterreich 
Theil nehmen möchten, werden noch immer ſtark wie⸗ 
derholt, und man nennt — was ich ſchon erwähnt zu 
haben glaube — Karlsbad als den erwählten Ort, in 
deſſen Nähe auch die große Herrſchaft Metternichs, 
Königswarth, liegt. Ein längeres Aufenthalten des 
Kaiſers bei ſeiner Rückkehr aus London in Wien, im 
Naſſauſchen und ſpäter in einem böhmiſchen Bade iſt 
gewiß. (Brem. Zeit.) 
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Königsberg, 3. Juni. Es find neuerdings die 
erfreulichſten Nachrichten von Berlin Hinſichts der Ju⸗ 
belfeier der Univerſität eingetroffen. Se. Maj. haben 
nicht nur die nöthigen Fonds zur würdigen Feier der 
Univerſität bewilligt, ſondern es dürfte auch die Grund⸗ 
ſteinlegung zu den neuen Univerſitätsgebäuden in den 
Tagen der akademiſchen Jubelfeier ſtattfinden. — In 
der königl. Kabinetsordre, welche der hieſigen Univerſi⸗ 
tät zugekommen iſt, haben Se. Majeſtät die perſönliche 
Theilnahme an der Jubelfeier allergnädigſt verheißen. 
7 (Königsb. 3.) 


Stettin, 1. Juni. Die Berlin» Stettiner 
Eiſenbahn-Direktion macht fo eben bekannt, daß die 
Fahrpreiſe um 1 ½¼ Sgr. pr. Station für die zweite 
und dritte Wagenklaſſe (auf die ganze Strecke 7 ½ Sgr.) 
vom 1. Auguſt d. J. ab erhöht werden, ſo daß dann 
die Preiſe 3 ½, 2%, und 1% Thlr. von Berlin nach 
Stettin betragen. Bei der gegenwärtigen Höhe der 
Aktien (136 Thlr.) muß eine ſolche Bekanntmachung 
Aufſehen erregen, um ſo mehr, da die Bahn ſtark fre⸗ 
quentirt wird. (D. A. 3.) 


Vom Rhein, 28. Mai. Die Kölner Ztg. vom 
9. Mai, Nr. 130, enthält eine Bekanntmachung des 
königlichen Hütten-Amtes zu Saynerhütte, nach welcher 
die Lieferung von 900,000 bis 950,000 Pfd. ſchotti⸗ 
ſchem Roheiſen auf dem Wege der Submiſſion für 
dieſes Etabliſſement in Verding gegeben werden foll, 
Dieſe Anzeige ſcheint um ſo mehr befremdend, als die 
genannte königliche Muſterhütte einen nach neueſter Art 
gebauten Hochofen, die gehaltreichſten Eiſenſteingruben 
mit dahin führenden gut chauſſirten Wegen, ſo wie die 
Holzkohlen in ihrer Nähe und nicht minder gute Wege 
nach dem wenig entfernten Rhein, kurz Alles beſitzt, was 
zu einem vortheilhaften Hüttenbetrieb erforderlich iſt 
und worin ihr viele anderen, der guten Verbindungs⸗ 
mittel entbehrenden Hütten im Gebirge nachſtehen. Dem 
Vernehmen nach iſt aber dennoch der Hochofenbetrieb 
auf Saynerhütte, weil er Zubuße gebracht, eingeſtellt 
und den Bergleuten der ſie verſehenden Eiſenſteinzechen 
andere Arbeit durch Straßenbauten zugetheilt worden. 
Dieſe Thatſache giebt einen Beleg, wie begründet die 
ſeit zwei Jahren vorgebrachten großen Klagen der in⸗ 
ländiſchen Hochöfenbeſitzer ſind, und wie ſehr es an der 
Zeit iſt, daß der in Rede ſtehende Schutzzoll von 10 
Sgr. pro Ctr., der nur die Hälfte des belgiſchen 
beträgt, ins Leben trete, wenn unſere Hochöfen nicht 
ganz in Verfall gerathen und unſere Bergleute und 
Hüttenarbeiter nicht an den Bettelſtab gebracht werden 
ſollen. Die gegenwärtige Beſchäftigung derſelben durch 
Wegebauten iſt nur ein Palliativ, welches fo lange 
ausreicht, bis die Wege fertig gebaut ſind. Aber was 
ſollen dann die Wege, wenn am Wege gelegene Hoch⸗ 
öfen, wie im Eingange geſagt worden, nicht concurriren 
können. Nicht minder auffallend erſcheint es, daß man 
nach eingeſtelltem Hochofenbetrieb in Saynerhütte eirca 
1 M lion Pfd. ſchottiſches Eiſen zum Verding aus⸗ 
ſchreibt und dadurch dem Auslande eine Summe von 
15⸗ bis 16000 Ralr. zufließen läßt, während auf vie⸗ 
len rhein iſchen Hütten bedeutende Vorräthe vom 
vorzüglichen, dem ſchottiſchen Nr. 1 an Güte nicht 
nachſtehenden Roheiſen ſich befinden, die wohl eben ſo 
billig ſind und bei deren Concurrenz der Staat nicht 
allein dieſelben Vortheile genoſſen, ſondern auch ſeinen 
eigenen leidenden Induſtriellen hülfreich unter die Arme 
gegriffen hätte. Allgemein bekannt iſt es, daß die deut⸗ 
[hen Roheiſen-Abnehmer im vorigen Jahre in Hoffe 
nung des Zolls mit engliſchem Eiſen ſo reichlich ver⸗ 
ſehen worden ſind, daß der Abſatz der inländiſchen Hüt⸗ 
ten gänzlich ſtockt und in Folge deſſen der Grubenbe⸗ 
teieb bedeutend eingeſchränkt worden iſt. Man hat 
zwar den inländiſchen Hochöfenbeſitzern von hoher Stelle 
den Vorwurf gemacht, daß ſie nicht mit der Zeit fort⸗ 
ſchritten, man hat auf ihre Klagen erwidert, daß man 
von der Noth nicht überzeugt ſeiz allein jeder Sach⸗ 
kundige, der die rheiniſchen und weſtphäliſchen Eiſener⸗ 
zeugungs- Bezirke bereiſ't, wird ſich von dem Umbau 
der Hütten nach neueſter Art und den vielen Verbeſ⸗ 
ſerungen überzeugen, welche die Hochofen-Beſitzer mas 
chen, um gegen die durch wohlfeilen Eiſenſtein, billige 
Coaks, gute Straßen, Kanäle und Eiſenbahnen begün⸗ 
ſtigten, von allem Zehnten und anderen, auf dem 
deutſchen Berg⸗ und Hüttenweſen laſtenden Abgaben 
befreiten Engländer zu konkurriren, und es kann 
denſelben wahrſcheinlich nicht mehr Mangel an Intelli⸗ 
genz und Fortſchritt, als Grund des Nichtbeſtehens vor⸗ 
geworfen werden, wenn eine nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen und Verbeſſerungen gebaute und betriebene, von 
ſo vielen Lokalvortheilen begünſtigte Muſteranſtalt des 
Staats, wie die Saynerhütte, ihren Betrieb wegen Zu⸗ 
buße einſtellt. (Aach. 3.) 


Düſſeldorf, 2. Junt. Se. k. Hoheit der Prinz 
Alexander, welcher ſeit einigen Monaten zum Be⸗ 
ſuch ſeiner erlauchten Eltern des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich k. k. H. H. hier anweſend 
iſt, hat während dieſer Zeit bei dem 1. Bataillon des 
16. Infanterie⸗Regiments den Uebungen des praktiſchen 
Militairdienſtes beigewohnt. — Die Unteroffiziere und 
Soldaten der von Sr. L, Hoh. geführten Compagnie 


haben für deſſen herablaſſende Güte und wohlwollende 
freundliche Behandlungsweiſe, ihren Dank durch einen 
geſtern Abend veranſtalteten Fackelzug bethaͤtigt, der 
ſich bei dem ſchönſten Wetter durch den Hofgarten nach 
dem Jägerhofe bewegte. — Das dem ſcheidenden 
Prinzen dort zum Abſchied dargebrachte „Hoch“ der 
Compagnie geruhten S. k. Hoh. beifällig aufzunehmen, 
und brachten darauf S. M. dem Könige ein „Lebe⸗ 
hoch“ aus, in welches der tauſendſtimmige Jubelruf 
aller Anweſenden freudig einſtimmte. (Düſſeld. 3.) 
Deut ſchland. 
Karlsruhe, 29. Mai. Mie man hört, ſoll noch 
ein weiterer Münzkongreß der ſüddeutſchen Staaten 
bevorſtehen; über die Zeit ſeiner Abhaltung iſt noch 
nichts beſtimmt feſtgeſetzt. Zweck deſſelben ſoll weitere 
Ausbildung des ſüddeutſchen Münzweſens ſein. Die 
nächſte Zollkonferenz wird im September dahier abge⸗ 
Halten, — Bei der in Berlin ſtatthabenden Induſtrie⸗ 
Ausſtellung werden, wie man erwarten darf, ſich meh⸗ 
rere badiſche Induſtriezweige glänzend vertreten laſſen. 
e g Schw. M.) 
Maunheim, 30. Mai. Die Reibereien zwiſchen 
Militär und Civil haben geſtern zur Verhaftung von 
weiteren vier Individuen, welche einige Dragoner ohne 
Veranlaſſung mit Schimpfworten verfolgten, geführt; 
eigentliche Exceſſe ſind aber ſeither keine mehr vorgefal⸗ 
len, obgleich ſich auch geſtern Abend wieder eine große 
Menſchenmenge vor der um 37 Mann unter einem 


Offizier verſtärkten Wache verſammelt hatte, die ſich 


indeß nach dem Zapfenſtreich wieder verlief. (F. J.) 

Endlich iſt nun, und zwar unter dem Datum 
„Mainz, den 9. April“ eine öffentliche und ausführ⸗ 
liche Erklärung des vielbeſprochenen „Vereins zum 
Schutze deutſcher Auswanderer in Tepas“ er⸗ 
ſchienen, unterzeichnet: Fürſt zu Leiningen, und in Ver⸗ 
hinderung des Grafen Karl zu Kaftell: Graf zu Iſen⸗ 
burg⸗Meerholz. Man erſieht daraus, daß der Verein 
im Weſten von Texas ein zuſammenhängendes, noch 
unbebautes Gebiet von beträchtlichem Umfang erworben 
hat. Jedem Auswanderer wird ein Stück gutes Land 
zugeſichert, deſſen Früchte ihm ſofort gehören und deſſen 
freies Eigenthum ihm zufällt, wenn er drei Jahre dar⸗ 
auf gewohnt. Der Verein will für gute Schiffe, ge⸗ 
ſunde, wohlfeile Schiffskoſt, wohlfeile Ueberfahrt ſorgen. 
Agenten ſollen den Auswanderern mit Rath und That 
beiſtehen; Wagen führen ſie unentgeltlich an Ort und 
Stelle; fie finden dort Block- und Vorrathshäuſer, 
Werkzeuge, Samen und Pflanzen, Hausthiere, das alles 
zu billigen Preiſen. Es wird für Kirchen und Schu⸗ 
len, für Aerzte und Apotheker, und ein Krankenhaus 
geſorgt werden. Eine Gemeinde-Verfaſſung und eine 
Gerichts⸗Ordnung ſollen nach dem Vorbilde der engli⸗ 
ſchen hergeſtellt werden. Der erſte Zug geht im Sep⸗ 
tember ab. Der unverheirathete Einwanderer bedarf 
300 Fl., das Haupt einer nicht zahlreichen Familie 
600 Fl. Der Verein will aber 3 pCt. ſeiner Einnahme 
dazu verwenden, um dürftigen Auswanderern Ueberfahrt 
und Anſiedelung zu erleichtern. Auch will er zu dem⸗ 
ſelben Zweck eine freiwillige Unterzeichnungsliſte eröff⸗ 
nen. Fürs Erſte ſollen jedoch nur 150 Familien zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Verwaltung des Vereins hat ih⸗ 
ren Sitz in Mainz; Banquier des Vereins iſt Herr 
Flersheim zu Frankfurt a. M. 


Rußland. 

»Warſchau, 3. Juni. Die Rückkehr des Fürſten 
Statthalters von Petersburg hat ſich länger verzogen, 
als man erwartete, da Se. Durchlaucht erſt am vori⸗ 
gen Freitage hier eintrafen. Von dem, was der Fürſt 
etwa für unſer Land Neues mitgebracht hat, iſt noch 
nichts ins Publikum gedrungen, auch befindet man ſich 
in völliger Unwiſſenheit, wann Warſchau dies Jahr die 
gewünſchte Gegenwart Sr. M. des Kaiſers erwarten 
dürfte. Die Kaiſerin M. ſoll, wie es heißt, heute ihre 
Reiſe nach Deutſchland haben antreten wollen. In 
dem lieblichen Laſienki wird an der Errichtung einer 
Griechiſchen Kapelle zur Seite des Schloſſes mit vie⸗ 
lem Eifer gearbeitet. — Den Gegenſtand der lebhaſte⸗ 
ſten Unterhaltung unſerer Stadt macht jetzt eine ganz 
kürzlich vorgefallene Gaunergeſchichte, durch welche ein 
jüdiſcher Wechsler von einem Herrn und einer Dame 
der feinen Welt, in Verbindung eines Iſraeliten, wel⸗ 
cher hier bei ſchlechten Händeln ſtets obligat iſt, unter 
dem Vorwande eines Pfandbrief-Verkaufs, um (wie 
man ſagt) 40000 Fl. betrogen werden ſollte. Sie iſt 
ganz in dem Geiſte der mysteres de Paris ausge⸗ 
ſonnen. Der Plan ſcheiterte an der Ungelehrigkeit des 
jüdiſchen Wechslers, welcher nicht die Rolle des Be⸗ 
trogenen in dem Beitrage zu den neuen mystè res de 
Varsovie übernehmen wollte, und als man ihn des⸗ 
halb mißhandelte, ſo viel Lärm machte, daß die Poli⸗ 
zei hinzukam und die ſpielenden Perſonen verhaftete. 
Die ganzen Einzelheiten der Geſchichte find noch nicht 
bekannt, nur verſichert man allgemein, daß unſer ge⸗ 
genwärtiger Polizeimeiſter, General Abramowiez, ſich 
dabei muſterhaft benommen habe. Die Stadt hat ihm 

auch ſchon während ſeiner kurzen Amtsführung die 
große Wohlthat zu danken, daß eine große Anzahl un⸗ 
verbeſſerlicher Spitzbuben, faſt lauter Israeliten, aus 
ihr für immer entfernt wurde, Sie ſtanden zwar un⸗ 
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ter polizeilicher Aufſicht, was aber nicht verhinderte, 
daß ſie eine große Bande bildeten, welche das Eigen⸗ 
thum aufs höchſte durch die frechſten Diebſtähle gefähr⸗ 
dete. Bei ihren beſtändigen Verhandlungen mit den 
Criminalgerichten waren ſte fo gewitzigt worden, daß 
ſie bei der gegenſeitigen Unterſtützung, welche ſie ſich 
angedeihen ließen, und bei andern wirkſamen Mitteln, 


welche fie ſehr geſchickt anzuwenden wußten, wenn ſich 


auch nicht immer den Unterſuchungen jener Gerichte, 
doch faſt ſtets deren Verurtheilung und Beſtrafung zu 
entziehen wußten, was auch nicht auffallen kann, wenn 
man die peinliche Gewiſſenhaftigkeit unſerer Criminal⸗ 
gerichte gegenüber der gänzlichen Gewiſſenloſigkeit der 
Schuldigen kennt. — Den Iſraeliten iſt wiederum auf 
ein Jahr, d. h. bis zum 30. Juni künftigen Jahres 
die Schankfreiheit zugeſtanden worden. Es findet jetzt 
eine völlige Analogie zwiſchen dieſer und der Lehrfrei⸗ 
heit der domicilirten Ausländer in Frankreich ſtatt, nur 
daß dieſe vom Miniſter des öffentlichen Unterrichts, jene 
aber vom Adminiſtrationsrath ertheilt wird. — Es iſt 
wieder einem Auswanderer, Bojeslaw Wyſterski, auf 
Verwendung des Fürſten Statthalters die Rückkehr ins 
Vaterland von Sr. K. M. erlaubt worden. — In 
Bezug auf die aus Breslau eintreffenden Wollberichte 
tadelt man, daß die Preisſteigerungen oder Preisver⸗ 
minderungen nicht nach Prozenten angegeben werden, 
welches doch die einzige richtige Baſis bei kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäften iſt. Wenn man den Aufſchlag von 
6 bis 8 Thlr. auf Wolle für 75 bis 85 Thlr. be⸗ 
rechnet, welche, wie man meldete, vorzüglich gekauft 
werden ſoll, fo ſtellt er ſich unter 10%, wird er aber 
auf Wolle à 40 Thlr. bezogen, auf 15 bis 20%. — 
Die Marktpreiſe letzter Woche waren durchſchnittlich 
für den Korſez Weizen 23%, Fl., Roggen 9% Fl., 
Gerſte 81%, Fl., Erbſen 9%, Fl., Kartoffeln 3 / Fl., 
für den Garniz unverſteuerten Spiritus 1 Fl. 26 Gr. 
— Pfandbriefe wurden zuletzt gewechſelt à 971%, und 
Theil⸗Obligationen à 500 Fl. zu 620 Fl. 


Großbritannien. 


London, 31. Mai. Das iriſche Queen's Bench 
hat endlich geſtern, nachdem es am Tage zuvor das 
Geſuch O'Connells und feiner Genoſſen wegen eines 
arrest of judgment als unſtatthaft verworfen hatte, 
ſein Strafurtheil gegen die angeklagten Re⸗ 
pealer erlaſſen. Daſſelbe lautet dahin, daß Da⸗ 
niel O'Connell eine Gefängnißſtrafe von 
zwölf Monaten zu leiden, eine Geldſtrafe von 
2000 Pfd. St. zu bezahlen und für ſein friedliches Ver⸗ 
halten während der nächſten ſieben Jahre eine Caution 
von 5000 Pfd. St. nebſt zwei Bürgen, jeder zu dem 
Betrage von 2500 Pfd. St. zu ſtellen habe, die übri⸗ 
gens ſechs Angeklagten aber, nämlich John O'Con⸗ 
nell, Gray, Steele, Barrett, Duffy und Ray 
eine neunmonatliche Gefängnißſtrafe zu erdul⸗ 
den haben, eine Geldſtrafe von 50 Pfd. Sterl. 
bezahlen und für ihr friedliches Verhalten während der 
nächſten ſieben Jahre Jeder eine Caution von 1000 
Pfd. St. nebſt zwei Bürgen zu 500 Pfd. St. ſtellen. 
— Der Gerichtshof bot geſtern Morgen bei ſeiner Er⸗ 
öffnung einen ganz ungewöhnlichen Anblick dar. Die 
Gewißheit, daß das lang obſchwebende Urtheil endlich 
werde gefällt werden, hatte eine Menge von Neugieri⸗ 
gen herbeigelockt und alle Räume gefüllt. Als O'Con⸗ 
nell eintrat, entſtand die Tebhaftefte Bewegung, und 
alle ſehr zahlreich verſammelte Advokaten, ſeine Colle⸗ 
gen, empfingen ihn mit lautem Beifallruf und Hände⸗ 
klatſchen. Nur Wenige ſchloſſen ſich von dieſer Be⸗ 
grüßung aus, welche ungeachtet aller Bemühungen der 
Gerichtsdiener, die Ruhe wieder herzuſtellen, mehrere 
Minuten lang anhielt. Nach dem bald darauf erfolg⸗ 
ten Eintritte der Richter wurden die Verhandlungen 
durch das Namens der Angeklagten geftellte Geſuch 
eröffnet, daß die Execution der von dem Gerichte zu 
erlaſſenden Strafſentenz bis dahin ausgeſetzt bleiben 
möge, daß die Angeklagten eine Entſcheidung über den 
Writ of error erwirkt haben, den fie gegen jene Sen⸗ 
tenz bei dem Oberhauſe anzubringen beabſichtigten. Die⸗ 
ſes Geſuch, von den Anwälten der Krone beſtritten, 
wurde von dem Gerichte einſtimmig zurückgewieſen, 
und der Richter Vurton, ſelbſt, wie es ſchien, innerlich 
ſtark erregt, verkündete darauf den vor die Schranken 
des Gerichtes geforderten Angeklagten in Begleitung ei⸗ 
ner längeren Rede das (oben mitgetheilte) Strafurtheil. 
Die Angeklagten hörten die Rede und das Strafurtheil 
mit der größten Ruhe an; nur als der Richter die 
Verantwortlichkeit für die Schuld John O'Connells 
theilweiſe deſſen Vater aufbürden wollte, glaubte Jener 
dagegen proteſtiren zu müſſen, wurde aber von Letzterem 
ſelbſt ſogleich beſchwichtiget. Wenige Augenblicke, nach⸗ 
dem der Richter feinen Vortrag geendet hatte, erhob 
ſich O'Connell und wandte ſich mit folgenden Worten 
an die Mitglieder des Gerichts: „Es ſei mir vergönnt, 
Ew. Herrlichkeiten daran zu erinnern, daß ich eine feier⸗ 
lich beſchworne Ausſage gemacht habe (das ſchon am 
Tage zuvor von O'Connell abgegebene affidavit, auf 
das der writ of error begründet werden fol), in wel⸗ 
chem ich im eigenen Namen und Namens meiner 
Mitangeklagten in Abrede ſtelle, daß ich mich auf irgend 
eine Weiſe in das Verbrechen der conspiracy mit ih⸗ 


— 


nen eingelaſſen habe; und mit großem Bedauern muß 
ich jetzt die Erklärung abgeben, daß ich die pein⸗ 
liche Ueberzeugung hege, es ſei nicht gerecht 
gerichtet worden.“ Von allen Seiten wurde dieſe 
Erklärung mit einem lauten Beifallsrufe begrüßt, der 
die Richter faſt gänzlich aus der Faſſung zu bringen 
ſchien, und ſich mehrere Minuten hindurch immer wie⸗ 
der erneuerte. Einer darauf erfolgten Uebereinkunft zu⸗ 
folge wurde das unter dem Namen des Richmond 
Penitentiary beſtimmte Gefängniß in Dublin zur Auf⸗ 
name O'Connells, die City Marſhalſea für die übrigen 
Verurtheilten auserſehen, wohin ſie, als die letzten Be⸗ 
richte Dublin verließen (geſtern um 4%, Uhr Nach⸗ 
mittags) unmittelbar von dem Gerichtshofe aus unter 
Obhut des High Sheriff abgeführt werden ſollten. In 
allen Theilen der Stadt war inzwiſchen eine Prokla⸗ 
mation O'Connells an das Volk in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den, in welcher er daſſelbe von dem Strafurtheil, zus 
gleich aber auch davon in Kenntniß ſetzt, daß er an 
das Oberhaus appelliren werde, und das Volk 
nochmals auf das dringendſte auffordert, die Ruhe und 
Ordnung nicht zu ſtören. 

Das Parlament hat geſtern ſeine erſte Sitzung nach 
den Pfingſtferien gehalten. Die des Oberhauſes war 
unbedeutend. Im Unterhauſe dagegen brachte Hr. 
Kelly, einer der ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten Eng⸗ 
lands, einen Artrag von großer Wichtigkeit vor; er 
hielt nämlich um die Erlaubniß an, daß ihm geſtattet 
werde, eine Bill einzubringen, dergemäß fortan auch in 
Criminalſachen die Appellation an eine höhere Inſtanz 
geſtattet ſein ſolle, was ſonderbarerweiſe bis jetzt nicht 
der Fall geweſen iſt, eine Härte des Geſetzes, deren 
Exiſtenz in England, wie Hr. Kelly bemerkte, in an⸗ 
dern Ländern keinen Glauben finden würde. Der An⸗ 
trag des Hrn. Kelly, durch einen lichtvollen Vortrag 
unterſtützt, wurde von dem Hauſe genehmigt, wenngleich 
die Regierung durch das Organ des Sir J. Graham 
ſich nicht unbedingt zuſtimmig erklärte. Der Miniſter 
des Innern meinte erſtens, der jetzige Zuſtand der 
Dinge müſſe doch nicht ſo ganz ſchlecht ſein, da er 
ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehe, zweitens, das Inter⸗ 
eſſe des Staates erfordere, daß bei Verbrechern die 
Strafe der Verurtheilung auf dem Fuße folge, und 
endlich drittens würde die neue Einrichtung einen be⸗ 
deutenden Mehrbedarf an Juſtizbeamten herbeiführen. 

Die Morning Poſt ſetzt jetzt den Beſuch des Kö⸗ 
nigs der Franzoſen in die letzten Tage des Mo⸗ 
nats September und fügt hinzu, der König werde in 
Portsmuth mit einem glänzenden Gefolge landen; 
Marſchall Soult werde ihn indeß nicht begleiten, da er 
als Conſeils⸗Präſident Paris während der Abweſenheit 
des Königs nicht verlaſſen könne. — Der König von 
Sachſen iſt nach kurzem Aufenthalt in Buckhurſt⸗ 
Park geſtern über Brighton und Chicheſter in Ports⸗ 
muth eingetroffen. 

Der Standard erklärt ſich ermächtigt, mitzutheilen, 
daß die von ihm nach der Pariſer Patrie und dem 
Morning Herald gegebene Nachricht von einer Un⸗ 
gnade des Prinzen von Joinville aller Begrün⸗ 
dung entbehre. „Wir ſind“, ſagt der Standard, „er⸗ 
mächtigt zu erklären, und wir thun es mit ungeheu⸗ 
cheltem Vergnügen, daß die Eintracht in der königlich 
franzöſiſchen Familie auch nicht einen Augenblick geſtört 
worden iſt, weder durch Zorn von Seiten ihres er⸗ 
lauchten Hauptes, noch durch Gereiztheit von Seiten 
des tapferen Prinzen, ihrem Stolze und ihrer Zierde. 
Mehr können wir nicht ſagen, ohne eine Grenze zu 
überfchreiten, die in unſeren Augen wenigſtens gehei⸗ 
ligt if.“ Der Standard zeichnet ſich durch feine Vor⸗ 
liebe für die Intereſſen der jetzigen franzöſiſchen Dy⸗ 
naſtie aus, wie er denn auch, während die andern Lon⸗ 
doner Blätter in der Broſchüre des Prinzen Joinville 
nur einen Akt der Feindſeligkeit gegen England erblik⸗ 
ken wollten, es ganz natürlich fand, daß der Prinz ſeine 
Kenntniſſe in ſeinem Fache geltend mache und ebenſo, 
daß er ſeine Bemerkungen auf das Verhältniß zwiſchen 
Frankreich und England anwende, da letzteres die ein⸗ 


zige Seemacht ſei, welche der franzöſiſchen Verderben 


drohen könne. 

Das „Morning⸗Chronicle“ ſagt: Die Cor: 
reſpondenz hinſichtlich der Hinrichtungen von rückfälli⸗ 
gen Renegaten in der Türkei iſt dem Parlament vor⸗ 
gelegt worden, und ſie iſt merkwürdig, weil ſie nicht 
blos die Geſinnungen der türkiſchen Regierung und das 
Maß von Erfolg darlegt, welches die diplomatiſchen An⸗ 
ſtrengungen unſeres Geſandten belohnt hat, ſondern 
weil ſie zugleich ein Licht auf die verſchiedenartigen 
Stellungen wirft, welche die Geſandten der Großmächte 
bei dieſer Frage einnahmen. Die Geſandten von Eng⸗ 
land und Frankreich handelten gemeinſam, und das nicht 
unbefriedigende Ergebniß ihrer dringenden und wieder⸗ 
holten Noten war die mündliche und hernach auch ſchrift⸗ 
lich abgegebene Erklärung des Sultans, „daß die Pforte 
wirkſame Maßregeln ergreifen werde, um fortan die 
Hinrichtung von Chriſten, welche rückfällige Renegaten 
ſeien, zu verhindern.“ Mehr als dieſe Erklärung hatte 
der franzöſiſche Geſandte nicht begehrt, und unſer Ge: 
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ſandter mußte ſich daher ebenfalls damit zufrieden ge⸗ 
ben. Wären aber ſämmtliche Vertreter der Großmächte 
in ihrer Forderung einig geweſen, daß das Geſetz, wel⸗ 
ches die Hinrichtung von Apoſtaten befiehlt, abgeſchafft 
werden ſolle, ſo hätte die Pforte trotz des Widerſpruchs 
der Ulemas ſicherlich nachgegeben. So aber ward das 
Begehren der Geſandten von England und Frankreich 
von den Geſandten der drei andern Großmächte nicht 
unterſtützt; der preußiſche Geſandte erklärte, daß er 
Befehl habe, ſich einer Vorſtellung der Geſandten von 
Rußland und Oeſterreich anzuschließen; dieſe Diploma⸗ 
ten aber ließen die Sache beruhen und die Vorſtellung 
unterblieb. — Der „Standard“ äußert: Wir haben es 
den Anſtrengungen des franzöſiſchen und engliſchen Ge⸗ 
ſandten zu danken, daß den Chriſten im türkiſchen Reiche 
eine Art Charte ertheilt worden iſt, deren Gewährleiſter 
fortan England und Frankreich ſein werden; denn wir 
finden in der jetzt dem Parlament vorgelegten Corre⸗ 
ſpondenz außer der Note, wodurch die Pforte ſich zu 
Verhinderung fernerer Hinrichtungen chriſtlicher Apoſta⸗ 
ten verpflichtet, auch eine Erklärung des Sultans, welche 
er unſerm Geſandten bei ſeiner Audienz am 23. März 
gab, und worin es wörtlich heißt: „Fortan ſoll weder 
das Chriſtenthum in meinen Gebieten inſultirt, noch 
ſollen Chriſten ihrer Religion halber in ir⸗ 
gend einer Weiſe verfolgt werden.“ Wenn man 
bedenkt, daß Verſolgung der vermeinten Irrgläubigen 
bisher den türkiſchen Behörden als gebieteriſche Pflicht 
galt, ſo wird man dies Zugeſtändniß für ſehr bedeutend 
halten müſſen, da es dem Chriſtenthume eine freie Bahn 
in der Türkei eröffnet. 


Frankreich. 


Paris, 30. Mai. Eaffitte's Begräbniß.) In 
aller Frühe verſammelte ſich heute die Nationalgarde auf 
ihren Compagnieplätzen; der Eifer war ſehr groß, faſt alle 
Compagnien waren ganz komplett. Zwei Schwadronen 
der Municipalgarde zu Pferde, von einem Oberſten ge⸗ 
führt, und zwei Schwadronen Dragoner eröffneten den 
Zug, der ſich um 11 Uhr auf dem Boulevard ent⸗ 
wickelte; der Reiterei folgte ein Bataillon Linieninfan⸗ 
terie. Das Begräbniß war auf 11 Uhr angeſetzt, aber 
es dauerte eine Stunde, bis der Zug ganz in Ordnung 
war und ſich in Marſch ſetzen konnte. Die Poſten in 
den Tuilerien und in Neuilly ſind verdoppelt; in den 
Kaſernen war geſtern Abend Munition vertheilt worden. 
Sämmtliche Chefs der Polizei hatten geſtern Morgen 
eine Conferenz bei dem Miniſter des Innern, um alle 
Sicherheitsmaßregeln zu beſprechen. Der National er⸗ 
zählt heute ſogar, daß Kanonen auf mehrern Plätzen 

aufgeführt ſeien; dies iſt zwar nicht der Fall, jedoch 
ſind alle andern Nachrichten von den Vorſichtsmaßre⸗ 
geln in Betreff der in Bereitſchaft gehaltenen Truppen 
wahr; man ſieht außer den im Zuge befindlichen Sol⸗ 
daten kein Militär in der Straße, alle ſind in ihre 
Kaſernen conſignirt. Nach den Truppen folgten zwei 
Bataillone der Nationalgarde, und dann der General 
Carbonnel mit ſeinem Stabe. In einer Hecke von 
Militär bewegte ſich der Leichenwagen, von vier ſchwarz⸗ 
behängten Pferden gezogen, und mit reichen ſchwarzen 
- Draperien mit ſilbernen Sternen verziert. Thiers, Du⸗ 
pin, Beranger und Arago hielten die Zipfel des Leichen⸗ 
tuchs. Hinter dem Wagen ging Laffitte's ganzes Haus, 
feine Buchhalter, Kaſſirer, Comptoirdiener. Hierauf 
folgte ſein Bruder Peter Laffitte, von des Verſtorbenen 
Schwiegerſohne, dem Fürſten von der Moskwa, ge⸗ 
führt, und die andern Verwandten des Verſtorbenen. 
Unmittelbar an dieſe ſchloſſen ſich die Huiſſiers der De⸗ 
putirtenkammer und ſämmtliche Deputirte an. Nun 
kamen in bunter Reihe Nationalgardiſten ohne Oberge⸗ 
wehr, der Handelsſtand, die Wähler von Rouen und 
endlich die Studirenden, vier und vier, jeder mit einem 
Immortellenſträußchen vor der Bruſt. Die Hof⸗ und 
andern Equipagen waren direkt zur Kirche gefahren. 
Die Kirche St. Roch, ganz ſchwarz mit Silberverzie⸗ 
rungen ausgeſchlagen, was überall mit der Namens⸗ 
chiffre des Verſtorbenen geziert. Ueberall auf den Stra⸗ 
ßen wurden Lebensbeſchreibungen Laffitte's, kleine Bron⸗ 


zemedaillen mit ſeinem Bildniſſe und der e 
ine 


„Le pere des malheureux“ u. f. w. verkauft. 
Nationalſubſcription iſt eröffnet, um ihm ein Monu⸗ 
ment, wie dem General Foy zu errichten. Den Zug 
ſchloſſen ein Bataillon Nationalgarde, ein Bataillon 
Municipalgarde und Bataillone Linie, zwei Schwadronen 
Municipalgarde zu Pferde, zwei Schwadronen Huſaren 
und vier Kanonen mit Pulverwagen und brennenden 
Lunten; hinter dem Zuge erſt folgten wieder eine un⸗ 
geheure Anzahl Nationalgardiſten außer Dienſt, 8 zu 8 
in einer Reihe gehend, und eine Menge Privatequipa⸗ 
gen. In der Kirche St. Roch begannen die Obfequien; 
alle umliegenden Straßen waren gedrängt voll. Die 
Kirchenceremonie dauert bis dieſen Augenblick (4 Uhr) 
fort; es iſt nicht zu hoffen, daß die Feierlichkeit vor 


ſpät Abends beendigt werden wird. 
die größte Ordnung; die Witterung, 
Tagen regneriſch und kalt war, hat einer brennenden 
Sonnenhitze Platz gemacht. 
wimmeln von Menſchen. 


Alle Straßen und Plätze abgegeben werden. 
Von Hofequipagen find die- ſo ſoll er in 


Bis jetzt herrſcht] ſchen Angelegenheiten beurtheilen werde; verordnet, daß 
die feit vierzehn in Zeit von 24 Stunden alle Waffen, 


die nicht zur 
Art der Flinten und Stutzer gehören, im Rathhaus 
Beſitzt Jemand Flinten oder Stutzer, 
gleicher Friſt eine Erklärung darüber aus⸗ 


des Königs, der Königin, des Herzogs von Nemours, ſtellen. — Der eidg. Oberſt Salis⸗Soglio ift ſo eben 


der Herzogin von Orleans im Zuge, außerdem achtzehn | mit 


ſchwarze Trauerwagen. 


zwei Adjutanten angekommen. 


(Federal.) 
Wallis. 


Endlich vernimmt man einiges Nähere 


Es heißt, Herr Jacques Laffitte hinterlaſſe ein über den Kampf im Entremont, von dem Staats⸗ 


freies baares Vermögen von 6 Mill. Frs. Am Tage 
vor ſeinem Tode vernichtete er ein Portefeuille, worin 
ſich Schuldverſchreibungen verſchiedener Perſonen für 
ſehr belangreiche Summen befanden. — Die Behaup⸗ 
tung eines Journals, daß man einen polizeilichen Be⸗ 
ſuch bei Herrn Laffitte gemacht habe, um deſſen Pa⸗ 
piere zu durchſuchen, wird heut aufs Beſtimmteſte in 
Abrede geſtellt. Die Familie, beſtehend aus ſeiner Gat⸗ 
tin, feinem Bruder, feiner Tochter und feinem Schwie⸗ 
gerſohn (dem Fürſten von der Moskwa) iſt auf keine 
Weiſe in ihrem Schmerz geſtört oder beleidigt worden. 

Paris, 31. Mai. Die Beſtattung des Hrn. Laf⸗ 
fitte iſt ohne Störung der Ruhe vorübergegangen; 
beim Wegfahren vom Kirchhof entſtand einige Verwir⸗ 
rung, weil das Volk den Wagen des Dichters Be⸗ 
ranger ziehen wollte; Beranger, der vergebens pro⸗ 
teſtirte, ſtieg zuletzt aus und der leere Wagen wurde 
dann im Triumph bis zum Boulevard fortgezogen. 

Der „National“ veröffentlicht die verſchiedenen an 
Laffitte's Grab gehaltenen Reden, auch die ſtark de⸗ 
mocratiſche des Deputirten Garnier-Pages. 

In der Deputirtenkammer iſt heute die Debatte 
über die Zuſatzkredite, fpeziell aber äber über die La 
Plata⸗Frage, wieder aufgenommen worden; Guizot 
hielt eine lange Rede; bei Abgang der Poſt war 
Thiers auf der Tribune. 

Portugal. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Liſſabon, vom 
22. Mai, waren die Cortes abermals bis zum 30. 
September vertagt worden, obgleich wenigſtens die jetzt 
allgemein herrſchende Ruhe keinen Grund zu einer wei⸗ 
teren Vertagung giebt; das Miniſterium ſcheint indeß 
die Erklärungen über ſein Verhalten während des letz⸗ 
ten Aufſtandes, womit ſelbſt ein Theil der miniſteriellen 
Partei nicht zufrieden ſein ſoll, ſo weit als möglich 
hinausrücken zu wollen. Mit dem 22. Mai erliſcht 
der Termin der Aufhebung der conſtitutionellen Bürg⸗ 
ſchaften, und wie es heißt, foll die Preſſe wieder frei: 
gegeben werden. Es dürften ſich jedoch während des 
Kriegsgeſetzes nicht viele Herausgeber finden, zu mal 
nachdem mehre ihrer Vorgäuger deportirt worden find. 
300 Soldaten von der Beſatzung von Almeria befin- 
den ſich gleichfalls auf dem Wege nach der afrikani⸗ 
ſchen Küſte. Was die auswärtige Politik betrifft, ſo 
ſcheint ſich Portugal gänzlich Spanien und ſomit 
auch Frankreich angeſchloſſen zu haben. Auf Madeira 
iſt eine Portugieſin zum Tode verurt heilt worden, weil 
ſie zum Proteſtantismus übergetreten iſt. Wegen 
der weiteren Prorogation der Cortes ſoll ſich das Mi⸗ 
niſterium völlig mit dem Staatsrathe überworfen ha⸗ 
ben, ſo daß Coſta Cabral nur durch die Drohung, 
mit ſeinen ſämmtlichen Amtsgenoſſen den Abſchied zu 
nehmen, ſeinen Willen durchſetzte. Berichte über Ma⸗ 
drid, die indeß nur bis zum 18ten reichen und der Be⸗ 
ſtätigung bedürfen, melden ſogar eine völlige Kabinets⸗ 
Veränderung; alle Miniſter, mit Ausnahme Coſta Ca⸗ 
bralss, waren danach ausgeſchieden, und ihre Stellen 
folgendermaßen wieder beſetzt: Furtado, Kriegsminiſter, 
Baron von Catania, Miniſter der Auswärtigen, L. Pa⸗ 
ſtor, Miniſter der Finanzen, Ferragento, Miniſter der 
Juſtiz, A. v. Fonſeca, Seeminiſter. 
Belgien. 

Brüſſel, 31. Mai. Die Kammer der Repräſen⸗ 
tanten hat geſtern folgende Beſtimmung über die Holz⸗ 
Zölle mit 45 gegen 22 Stimmen votirt. 1) Schlag⸗ 
holz 2 Fr. per Tonnenlaſt für die nationale, 4 Fr. für 
fremde Flaggen bei der Einfuhr zur See, und 5 Fr. 
bei der anderweitigen Einfuhr ohne Unterſchied der Flagge; 
2) nicht geſägtes Eichen-Krummholz zum Schiffsbau 
1 Fr. ohne Unterſchied der Flagge; 3) geſägtes Holz, 
Bretter, Balken, Dielen u. f. f. 9 Fr. für die natio⸗ 
nale, 11 für fremde Flaggen bei der Einfuhr zu See; 
12 bei der anderweitigen Einfuhr ohne Unterſchied der 


Flagge. 
Schweiz. 

Sitten, 25. Mai. Durch eine von Ludw. von 
Courten, als Platzkommandant, unterzeichnete Bekannt⸗ 
machung iſt Sitten in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt. Die Bekanntmachung iſt an den Mauern an⸗ 
geklebt, ſtellt die Bethätigung der Preſſe ein, verbietet 
das Zuſammenkommen von mehr als fünf Perſonen, 
ſtellt eine permanente Militärkommiſſion auf, die in 
der Eigenſchaft eines Kriegsgerichtes allein alle politi⸗ 
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ſchreiber Meyers Bericht wiſſen will. In der That 
haben die beiden Parteien im Bagnethal (Zehnten 
Entremont) ſich einen Kampf geliefert, der ganz zum 
Vortheil der jungen Schweiz ausgefallen ſei. Die 
dortige alte Schweiz ſoll 4 Todte und 5 Verwundete, 
die junge nur einen Verwundeten gehabt haben. Allein 
der Kampf wurde durch das Erſcheinen von 5 Kom- 
pagnien Oberwalliſer beendigt; die junge Schweiz mußte 
ihre Waffen niederlegen und der Gnade des Siegers 
ſich unterwerfen. 

Von den in Lavey untergebrachten Verwundeten, 
die von ſechs Aerzten beſorgt werden, find mehrere ge⸗ 
ſtorben. Die Zahl der Spfer des Bürgerkrieges iſt 
größer, als man Anfangs glaubte. Unter den am 
Trient gefallenen liberalen Unterwalliſern zählt man 8 
Offiziere; die Gegner ſollen bei Ardon, Riddes und 
Trient einige Mann verloren haben. 

Schweden. 

Stockholm, 28. Mai. Die Staatszeitung von 
vorgeſtern enthält mehrere wichtige königl. Verordnun⸗ 
gen und Bekanntmachungen. Zuerſt ein „königl. offe⸗ 
nes gnädiges Schreiben und Gebot an ſämmtliche 
Stände des ſchwediſchen Reichs, betreffend einen außer⸗ 
ordentlichen Reichstag in Stockholm am 11. 
Juli.“ N 

Der König hat am 25. d. Mts. eine Reiſe nach 
verſchiedenen Theilen des Königreichs angetreten und 
verfügt, daß während ſeiner Abweſenheit die Regierung 
in den Sachen, welche durch. eigne Inſtruktion als 
ſolche bezeichnet find, aus dem Staatsminiſter des Aus⸗ 
wärtigen, Freiherrn Ihre, als Vorſitzenden und den 
drei Staatsräthen, Freiherrn Stael v. Holſtein, Mun⸗ 
the (Chef des Finanz = Departements) und Freiherrn 
Peyron beſtehen ſollte. s 


Osmaniſches Reich. 

Von der ſerbiſchen Grenze, 29. Mai. Noch 
iſt, nach den neueſten in Belgrad eingelaufenen Be⸗ 
richten aus Bulgarien, kein entſcheidender Schlag 
von Seite der Pforte gegen die Räubereien und Gräuel 
der Albaneſen geſchehen und die ganze Gegend von 
Uskup bis gegen die ſerbiſche Grenze bietet einen ſchau⸗ 
dererregenden Schauplatz der Verwüſtung dar. 
Die aus Adrianopel gekommenen türkiſchen Truppen 
haben ſich größtentheils den Albaneſen angeſchlof⸗ 
ſen; die über Salonich und Janina herziehenden re⸗ 
gulären Truppen verſammeln ſich erſt bei Bitoglia. 
Die neueſten Reiſenden, welche mit Tataren aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom Löten d. in Belgrad eintrafen, ſagen: 
alle Dörfer nächſt der Straße in Bulgarien ſeien ver⸗ 
wüſtet und die Einwohner theils ins Gebirge, theils in 
die Städte geflüchtet. Der kaiſerl. ruſſiſche General⸗ 
Konſul v. Danielefsky ſoll aus Niſſa betrübende Be⸗ 
richte über den Zuſtand der Dinge in Bulgarien, Bos⸗ 
nien und Albanien erhalten haben. Nach Berichten 
aus Widdin vom 24ſten d. hatte der tapfere Huſſein 
Paſcha, welchem ſein Paſchalik abgenommen, dieſe 
Stadt verlaſſen und ſich nach Konſtantinopel begeben. 
Huſſein Paſcha hatte ſich bekanntlich bei Varna gegen 
die Ruſſen ſo ausgezeichnet und wäre bei einer Inva⸗ 
ſion der Ruſſen in Widdin an feinem Platze geweſen. 
— Aus der Moldau und Walacheſ wird nach den 
neueſten Berichten fortwährend gemeldet, daß die Ruſſen 
bereit ſeien, nöthigenfalls unverzüglich in Bulgarien 
einzurücken, um die Ruhe herzuſtellen. ; 

Amerika. 

Den mit der „Hibernia“ in Liverpool eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus New York vom 15, Mai zu⸗ 
folge iſt der Traktat wegen Einverleibung von Tejas 
ſchon fo gut wie verworfen. Die Senats⸗Comite für 
die auswärtigen Angelegenheiten hat nämlich dem Se⸗ 
nate bereits darüber Bericht erſtattet, und dieſer Be⸗ 
richt empfiehlt, daß der Vertrag auf die Tafeln des 
Hauſes niedergelegt, d. h. die Entſcheidung über den⸗ 
ſelben auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt werde. — Der 
Congreß wollte ſich am 17. Juni vertagen. 

Nach Berichten aus Vera⸗Eruz vom 16, April 
rüſten ſich die Mexikaner, um militairiſchen Operatio⸗ 
nen von Seiten Frankreichs, welche man nicht ohne 
Grund zu befürchten ſchien, zu begegnen. In der 
Hauptſtadt Mexiko hatten 21 franz. Häuſer ihre Ge⸗ 
ſchäfte eingeſtellt. i 

Berichte aus Port⸗Nepublicain (Haiti) vom 27. 
April melden den Stutz der Herrſchaft des Präſidenten 


— 


Herard. Die Partei der Schwarzen hatte den voll⸗ 
ſtändigen Sieg über die Regierungstruppen davonge⸗ 
tragen, und Herard eine Zuflucht in Port⸗Republicain 
geſucht. Vor dieſem Hafen lag der franzöſ. Admiral 
de Moges mit 3 Fregatten, und man glaubte, daß die 
Franzoſen einen Theil der Inſel befegen würden, als 
Sicherheit für die Indemnität, welche Hayti ihnen 
ſchuldet. 

Nach Mittheilungen aus Matanzas vom 6. Mai 
(in nordamerikaniſchen Blättern) ſollen noch fortwäh⸗ 
rend Verhaftungen von Negern in Folge des letzten 
Sklaven⸗Aufſtands⸗Verſuches ſtattfinden. Die Gefäng⸗ 
niſſe waren gefüllt, die Prozeſſe wurden ſehr beſchleu⸗ 
nigt und ungefähr jeder Dreißigſte zum Erſchießen ver⸗ 
urtheilt. Die ſpaniſchen Pflanzer, die verhaftet waren, 
ſind wieder in Freiheit geſetzt, die amerikaniſchen und 
engliſchen noch nicht. — Auf Cuba wurde allgemein 
ſehr über große Dürre geklagt. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 6. Juni. Heute wurde die Leiche 
des neulich bei dem Bau des Königl. Palais auf eine 
ſo bedauerliche Weiſe verunglückten Maurermeiſters und 
Stadtverordneten Herrn Studt auf dem reformirten 
Kirchhofe feierlich beerdigt. Die Mitglieder des Mau⸗ 
rergewerks eröffneten den weitausgedehnten Leichenzug, 
vorgn die Träger der Marſchallsſtäbe, ihnen folgten 
längs des Zuges in Zwiſchenräumen die Träger der 
ſchwarzumflorten Gewerks-Embleme. Dem Muſikchor 
und dem höhern Perſonale aus dem Baufache folgte 
der Sarg, demſelben wiederum der Herr Superintendent 
und Konſiſtorialrath Falk. Dieſem ſchloſſen ſich die 
HH. Stadtverordneten an, jo wie ſich auch Vertreter 
des Magiſtrats in dem Zuge befanden. 


r Breslau, 6. Juni. Nach dem amtlichen Bes 
richte über die Gefangenen-Kranken⸗Anſtalt find im 
Jahre 1842 darin 755, im Jahre 1843 aber 872 
Inhaftaten verpflegt und behandelt worden. Der Be⸗ 
richt bemerkt, daß die Zahl der detinirten Kranken noch 
nie ſo groß geweſen, als in dem zuletzt verfloſſenen 
Jahre, und daß unter ihnen, wie früher, die Klaſſe der 
Scabis und Syphilis Leidenden wiederum die ſtärkſte 
geweſen iſt, obſchon in Bezug auf die Scabibſen gegen 
die Vorjahre eine Verminderung ſich bemerklich ges 
macht habe. Als Beſorgniß erregend wird das An⸗ 
wachſen der mit dem Scorbut Behafteten bezeichnet, 
deren im Jahre 1843 an 120 in der Anſtalt behan⸗ 
delt wurden, und unter ihnen Mehrere, bei denen die 
Krankheit bereits einen ſo hohen Grad erreicht hatte, 
daß, wenn ſie derſelben auch nicht unmittelbar unterla⸗ 
gen, ſie doch als faſt gewiſſe Opfer anderer daraus ent⸗ 
ſpringender Leiden zu betrachten ſind. Für beſonders 
bedenklich und gefährlich wird das Umſichgreifen des 
Skorbuts unter dem zweiten Geſchlechte betrachtet. 
Weibliche Scorbutkranke haben ſonſt in der Anſtalt zu 
den Ausnahmen gehört, in dem vorigen Jahre ſind aber 
nicht allein mehrere dergleichen Fälle vorgekommen, ſon⸗ 
dern bei den Meiſten iſt die Krankheit in einem ſehr 
hohen Grade ausgebildet geweſen. Aus diefer Erſchei⸗ 
nung iſt zu dem Antrage Veranlaſſung genommen, ei⸗ 
nem ſo bedauerlichen und bedenklichen Zuſtande die 
größte Aufmerkſamkeit zu widmen, die einwirkenden 
Urſachen genau erforſchen zu laſſen und danach Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, dem ſelbſt die kräftigſten Naturen 
zerſtörenden Uebel in feinem Entſtehen Einhalt zu thun. 

Es ſteht zu erwarten, daß die ſtädtiſchen Behörden, 
denen die Verwaltung der hieſigen Gefangenen⸗Anſtal⸗ 
ten, mithin auch die der Gefangenen = Kranken = Anftalt, 
übertragen iſt, die obigen Andeutungen zum Gegenſtande 
ſorgfältiger Unterſuchungen machen, und unter ärztlicher 
Mitwirkung dem den allgemeinen Geſundheitszuſtand 
bedrohenden Feinde zu begegnen wiſſen werden. Die 
treffliche Leitung und Beaufſichtigung der Gefangenen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt in ärztlicher Beziehung wird von ihnen 
dankbar anerkannt. 

Der Bade» und Schwimmplatz am Holzhofe vor 
dem Ziegelthore iſt ſchon ſeit mehreren Jahren Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen, weil mehrfach erhobene Be⸗ 
ſchwerden über verletztes Anſtandsgefühl ſeine Verlegung 
wünſchenswerth machten. Wiederholte Unterſuchungen 
durch Sachkundige, im Oberwaſſer der Oder andere ge⸗ 
eignete Stellen zu einer oder mehreren Badeanſtalten 
aufzufinden, blieben indeß jedesmal ohne Erfolg, und 
ſo ſahen ſich die ſtädtiſchen Behörden, in Anerkennung 
der Nothwendigkeit, einen allgemeinen Badeplatz in der 

Nähe der Stadt mit der erforderlichen Beaufſichtigung 
zu beſitzen, gemüßigt, die oben erwähnte Schwimman⸗ 
ſtalt auf ihrer gegenwärtigen Stelle zu belaſſen, dabei 

aber, ſoweit es die Umſtände geſtatteten, Anordnungen 

zu treffen, welche die laut gewordenen Klagen wenig⸗ 
ſtens theilweiſe beſeitigen. Zu dieſen Maaßnahmen ge⸗ 
hört die Weiſung an den betreffenden Schwimmmeiſter, 
ſtreng darüber zu wachen, daß kein Badender die Gren⸗ 
zen des Schwimmplaßes überſchreite, und ſich, wie dies 
früher vorgekommen, in die Nähe der unterhalb befind⸗ 
lichen Ueberfähre, oder wohl gar noch weiter ſtromab⸗ 
wärts, begebe; daß der Schwimmplatz nach der Seite 
der Ueberfähre hin durch eine Leinwand abgeſchloſ⸗ 
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ſen werde, um die Badenden dem Anblicke der Ueber⸗ 
fahrenden zu entziehen, und daß endlich das Badegeld 
nur nach dem von den ſtädtiſchen Behörden genehmig⸗ 
ten Tarif, der an dem Badezelte zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht aushängen muß, erhoben werden darf. Dieſem 
Tarif, deſſen Sätze nicht unbillig ſind, iſt die ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung beigefügt, daß den Armen das Ba⸗ 
den in der Anſtalt unentgeltlich gewährt werden muß. 

Vor Kurzem haben die ſtädtiſchen Behörden einen 
Vorſchlag des Vorſteheramtes des Knaben-Hoſpitals in 
der Neuſtadt, den vorjährigen Numerus der Zöglinge 
von 64 auf 66 zu erhöhen, genehmigt und ihre Ein⸗ 
willigung dazu gegeben, die dadurch erforderlich werden⸗ 
den Kleidungsſtücke und Lagerſtätten aus dem Hoſpital⸗ 
Fond anzuſchaffen. Der Vorſtand hatte in Folge der 
zahlreichen Geſuche um Anfnahme, von denen wegen 
den wenigen Entlaſſungen nur einige Berückſichtigung 
finden konnten, in Erwägung gezogen: ob die Mittel 
des Inſtituts es geſtatten würden, wenigſtens noch 
zweien der Exſpektanten den Eintritt zu ermöglichen. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit des Publikums, 
das ſeine Spenden auch dem Hoſpital in neueſter Zeit 
mehrfach zugewendet, ſprach er die Hoffnung aus, ſeine 
Abſicht verwirklichen zu können; jedenfalls, wolle er den 
Verſuch auf ein Jahr damit machen, nach Verlauf 
deſſelben aber weiter berichten, und Falls die Voraus⸗ 
ſetzungen ſich nicht beſtätigt haben ſollten, die Zahl der 
Eleven auf den vorjährigen Numerus wieder zurück⸗ 
führen. Wer mit der Verwaltung und mit den Er⸗ 
folgen des Inſtituts näher bekannt iſt, kann nur wün⸗ 
ſchen, daß das Vorſteher-Amt für feine aus der menſchen⸗ 
freundlichſten Geſinnung entſprungenen Abſicht die wirk⸗ 
ſamſte Unterſtützung finden, und dadurch die den zwei 
Waiſenknaben zugedachte Wohlthat einer guten Erzie⸗ 
hung zugewendet werden möge. Jeder, welcher ſein 
Scherflein zur Erreichung dieſes Zweckes beiſteuert, darf 
ſich verſichert halten, daß daſſelbe entſprechend verwen⸗ 
det wird. Der Beweis dafür liegt in der umſichtigen 
Adminiſtration, deren ſich das Hoſpital zu erfreuen hat, 
und die in den letzten vier Jahren ſelbſt bei beſchränk⸗ 
ten Mitteln Bedeutendes geleiſtet. Durch ſie wurde 
die Zahl der Pfleglinge in dem erwähnten Zeitraume 
nicht allein um 8 vermehrt, ſondern es erhielt die ganze 
innere Einrichtung der Anſtalt eine ſo vortheilhafte 
Veränderung, daß auf jeden Beſucher die vorherrſchende 
Ordnung, die Reinlichkeit, insbeſondere aber das geſunde 
Ausſehen und das heitere Weſen der Kinder einen 
wohlthuenden Eindruck macht. Mehr noch als dieſes 
möchte die bei näherer Prüfung ſich kund gebende 
Wahrnehmung gelten, wie in der Erziehung eine faſt 
väterliche Intention vorzuwalten ſcheint, die mehr durch 
elne liebevolle Mahnung und Zurechtweiſung, als durch 
Strenge und Einflößung von Furcht ihre Aufgabe zu 
löſen ſucht. 


Zur Ausführung des Projekts: die Seminariengaſſe 


bis an die Promenade zu verlängern, war eine Beihilfe 
von 600 Rthlrn. aus Kommunal⸗Fonds bewilligt wor⸗ 
den; der übrige Theil der Koſten nämlich: die zur Ent⸗ 
ſchädigung für das vom Hoſpital zu St. Bernhardin 
abzutretende Terrain noch fehlenden 650 Rthlr., und 
die auf circa 370 Rthlr. veranſchlagten Einrichtungs⸗ 
koſten ſollten durch freiwillige Beiträge aufgebracht wer⸗ 
den. Es ſtellte ſich indeß bald heraus, daß für das 
Zuſammenbringen einer Summe von mehr als 1000 
Rthlrn., im Wege der Subſcription, keine Ausſicht vor: 
handen war, und ſo wurde denn vorgeſchlagen, mit 
dem Vorſteher-Amte des vorgenannten Hoſpitals in 
nochmalige Unterhandlung zu treten, um eine Ermäßi⸗ 
gung der urſprünglichen Forderung, die mit dem abzu⸗ 
tretenden Flächenraum in keinem Verhältniſſe zu ſtehen 
ſchien, zu erlangen. Der Zweck wurde erreicht, die 
Terrain⸗Entſchädigung von 1250 Rthlr. auf 800 Kthlr. 
herabgeſetzt, und von der Geſellſchaft der Freunde der 
Humanität gleichzeitig ein Quantum von 300 Rthlrn. 
zu den Einrichtungskoſten offerirt. Darauf beantragte 
Magiſtrat bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung, außer 
den bereits genehmigten 600 Nthlen. noch 200 Rthlr. 
zur Verwirklichung des Unternehmens zu bewilligen, 
welchem Antrage in der letzten Sitzung Folge gegeben 
wurde. Es ſteht nunmehr zu erwarten, daß das Pro⸗ 
jekt bald in Ausführung kommen und durch ſie eine 
leichtere und bequemere Kommunikation aus jenem 
Stadttheile nach der Ohlauer-Vorſtadt über den Stadt⸗ 
graben erzielt werden wird, da ſich ein hieſiger Schiffer 
erboten hat, nahe der Ausmündung der Seminarien⸗ 
Gaſſe in die Promenade eine Fähre über den Stadt⸗ 
graben auf ſeine Koſten anzulegen, wenn ihm deren 
miethfreie Benutzung auf ein Jahr geſtattet werde. 
Beide ſtädtiſche Behörden haben darein gewilligt. 

Die Bahn iſt gebrochen, nämlich: zur Verſorgung 
der Vorſtädte mit dem nöthigen Waſſer. Bei der in 
dieſem Jahre zur Ausführung kommenden Neu- Pfla⸗ 


ſterung der Tauenzien⸗Straße haben mehrere Hausbe⸗ 


ſitzer in derſelben das dringende Geſuch an die Stadt: 
Behörden gerichtet, gleichzeitig die Legung von Waſſer⸗ 
leitungsröhren anzuordnen. Sie begleiteten dieſes Ge⸗ 
ſuch mit dem Anerbieten, die dafür entſtehenden Aus⸗ 
lagen durch einen unter ſich aufzubringenden auf 5 Jahre 
zinsfreien Vorſchuß zu decken und wieſen nach, daß zu 
dieſem Behuf bereits 1150 Rthlr. gezeichnet waren. 
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Die Offerte wurde angenommen. — Die Bewohner 
der genannten Straße können alſo der baldigen leichte 
ren Befriedigung eines der weſentlichſten Bedürfniſſe 
in jeder Haushaltung entgegenſehen; denn es iſt gar 


nicht zu zweifeln, daß die zu den auf 1280 Reh, 


veranſchlagten Koſten noch fehlenden 130 Rthlr. durch 
den Beitritt eines oder des anderen Betheiligten ſchnell 
aufgebracht ſein werden. 

Die Stadtverordneten hatten am 15. v. Mts. wies 
derholt an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet, „ſich 
mit ihnen zu vereinigen, Sr. Majeſtät dem Könige 
für die in der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 26ſten 
März d. J. befohlene Ausführung des Neubaues eines 
Stadtgerichts-Gebäudes, auf dem zugleich für den In⸗ 
quiſitoriatsbau beſtimmten Platze zwiſchen der Kavallerie⸗ 
Kaſerne und dem Selenke'ſchen Inſtitute, in einer be⸗ 
ſondern Adreſſe zu danken und daran die Bitte zu 
knüpfen, Se. Majeſtät wolle allergnädigſt zu befehlen 
geruhen, daß der ſtadtgerichtliche Neubau mit dem In⸗ 
quiſitoriatsbaue bald begonnen und bis zur Vollendung, 
kräftigſt betrieben werde. 

Der Entwurf zu der Dank-⸗Adreſſe lag in der letz⸗ 
ten Sitzung zur Mitvollziehung vor und erhielt die Zu⸗ 
ſtimmung bis auf den Paſſus, der den Platz am gol⸗ 
denen Löwen vor dem Schweidnitzer Thore als beſon⸗ 
ders geeignete Bauſtelle für das Stadtgerichts-Gebäude 
bezeichnete. 


Annam auf dem Sande hat aus Veranlaſſung der 
zahlreichen Geſuche um Aufnahme beſchloſſen, die Zahl 
der Hoſpitaliten mit Michaeli d. J. um zwei zu ver⸗ 
mehren und die Einwilligung der ſtädtiſchen Behörden, 
denen die Ober-Aufſicht über das Inſtitut übertragen 
iſt, nachgeſucht. Dieſelbe iſt erfolgt. Es werden alſo 
von dem erwähnten Zeitpunkte ab 27 alte Bürger und 
Bürgersfrauen in der Anſtalt ein Aſyl haben, das ihnen 
eine ſorgenfreie Exiſtenz ſichert. Raſch iſt dieſes Inſti⸗ 
tut in Betracht der Kürze ſeines Beſtehens zu einer 
außerordentlichen Wirkſamkeit gelangt, denn während 
ſeine Mittel im Jahre 1818, als dem Stiftungsjahre, 
nothdürftig ausreichten, 6 Inquilinen den Eintritt zu 
geſtatten, finden im Jahre 1844 ſchon 27 Hilfsbedürf⸗ 
tige ihre Verpflegung darin, welcher erfreuliche Fort⸗ 
ſchritt einer Seits der kräftigen Unterſtützung des durch 
feine Wohlthätigkeit bekannten hieſigen Publikums — 
anderer Seits der wirklich umſichtigen und erſprießlichen 
Verwaltung zu danken iſt. 

Heute wurde die Hülle des am 3. d. Mts. verun⸗ 
glückten Maurermeiſters und Stadtverordneten Herrn 
Ferdinand Studt zur Ruhe beſtattet. Eine gußeror⸗ 
dentlich zahlreiche Begleitung bewies die große Theil⸗ 
nahme, welche man dem in der Blüthe ſeines Lebens 
Dahingeſchiedenen zollte. Und fürwahr, manche Hoff⸗ 
nungen ſind mit ihm in das Grab geſunken. Als ge⸗ 
diegener Meiſter in ſeinem Fach hätte Breslau ſich noch 
manchen ſchönen Bauwerkes von ihm erfreuen, manche 
erſprießliche Einrichtung und zweckmäßige Verbeſſerung 
ſeiner Unterſtützung gewiß ſein können; denn überall, 
wo es galt, das allgemeine Beſte zu fördern, fehlte 
ſeine Mitwirkung nicht. Darum betrauern auch die 
Vertreter der Bürgerſchaft ſein ſo unerwartetes plötzli⸗ 
ches Scheiden aus ihrer Mitte als einen wahren Ver⸗ 
luſt, weil ſie in ihm einen Mitarbeiter von unermüd⸗ 
licher Thätigkeit, gediegenem Sinn und voll von dem 
lebendigſten Gefühl für Recht und Wahrheit ſchätzten. 


* Breslau, 5. Juni. Das Direktorium der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt den allgemein ge⸗ 
dußerten Wünſchen ſobald nachgekommen, als die Be⸗ 
endigung anderweitiger Arbeiten in den Werkſtätten es 
erlaubte, an die neue Arbeit zu gehen. Die offenen 
Wagen dritter Klaſſe ſind jetzt mit einer Bedachung 
aus ruſſiſchem Segeltuch über Holz geſpannt verſehen 
worden. Durch Anlegung von Riemen iſt zugleich dem 
Uebelſtande, der z. B. auf der Dresden⸗Leipziger Bahn 
bei jedem Regenwetter eintritt, vorgebeugt, daß die Paſ⸗ 
ſagiere wörtlich aus dem Regen in die Traufe kommen. 


*+ Breslau, 5. Juni. Vor einiger Zeit wurde 
in den hieſigen Zeitungen der Beſchluß der hieſigen 
Stadtverordneten bezüglich der Erbauung einer Brücke 
über den Stadtgraben mitgetheilt. Jener Beſchluß 
macht es wahrſcheinlich, daß der Bau nicht wieder 
einer Aktiengeſellſchaft überlaſſen, ſondern von Seiten 
der Commune übernommen und ausgeführt werden 
wird, und die Beſorgniß, welche Herr B. einſt in der 
ſchleſiſchen Zeitung äußerte, als könne eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft hir, ſo wie an der Taſchenſtraße durch einen 
Brückenbau den Stadtgraben verunzieren, erſcheint 
hierdurch allein beſeitigt. Obſchon wir, je mehr die 
Brücke an der Taſchenſtraße ihrer Vollendung entgegen⸗ 
ſchreitet, um deſto weniger der Anſicht des Herrn B. 
darin beitreten können, daß dieſe Brücke die Stadt 
verunzieren werde, ſo ſind wir doch ſehr gern darin 
mit ihm einverſtanden, daß Seitens der Commune ge⸗ 
wiß eine nicht minder geſchmackvolle Brücke erbaut 
werden wird. Der Zeitpunkt des Baues ſcheint ſchon 
um einen Schritt näher gerückt zu ſein, da der Platz 
zur Erbauung des neuen Ingquiſitoriates neben dem 
Selenkeſchen Inſtitut Seitens der Commune dem Kgl. 


Das Vorſteher-Amt des Bürger⸗Hoſpitals ad St. 


Fiscus übergeben worden iſt. Soll aber der Bau ein 
wirklich geſchmackvoller und dabei zweckmäßiger werden, 


ſo glauben wir, daß zuvörderſt alle örtlichen Verhält⸗ 


niſſe gehörig gewürdigt, und ſchon jetzt, wenn auch nur 
vorläufig regulirt werden müſſen. Es iſt in unſerm 
guten Breslau ſchon ſoviel in Bezug auf Straßenan⸗ 
legung und öffentliche Bauten geſündigt und die Nach⸗ 
theile hieraus für alle Ewigkeit bleibend gemacht worden, 
daß wir uns nicht enthalten können, auf einen Uebel⸗ 
ſtand der Art aufmerkſam zu machen, der ſich bezüg⸗ 
lich des Brückenbaues an der Graupenſtraße ſchon jetzt 
herauszubilden droht und ebenfalls ſpäter nicht mehr zu 
beſeitigen ſein würde. — Schon der Augenſchein lehrt, 
daß das Ufer der einen Prommenade an der Graupen⸗ 
Straße mindeſtens ſechs Fuß höher liegt, als der jen⸗ 
ſeitige Bürgerſteig am Stadtgraben. Noch tiefer, als 
dieſer Bürgerſteig liegt der Fehrdamm, und es iſt be⸗ 
kannt, daß dieſer vor einigen Jahren um mehrere 
Fuß abgetragen werden wußte, weil der Straßendamm 
mit den Fenſtern der anſtoßenden neu erbauten Reiter⸗ 
Kaſerne faſt in einer Höhe lag. Gegenüber auf dem 
Exercierplatz, wo früher das ſogenannte Graupenloch 
ſich befand, wird gegenwärtig das Ständehaus gebaut, 
deſſen Sockelhöhe, ſoviel uns bekannt, ſich nach dem 
Niveau der verlängerten Graupenſtraße richten ſoll. 
Wird aber einmal die Sockelhöhe des Ständehauſes, 
welches faſt die ganze Breite des Exercierplatzes auf 
der weſtlichen Seite einnimmt, definitiv feſtgeſtellt, ſo 
iſt es unmöglich, dieſe Verlängerung der Graupenſtraße 
behufs des Brückenbaues ſpäter noch abzutragen, ohne 
eine höchſt auffallende Verunſtaltung des Ständehauſes 
dadurch herbeizuführen. Dieſe Abtragung der Straße 
wird aber bei einem etwaigen Brückenbau und viel⸗ 
leicht um mehrere Fuß nothwendig werden, und der 
Bau der Brücke über den Stadtgraben wird auch dann, 
wenn er auch nicht auf Rechnung der Commune er⸗ 
folgt, doch gewiß dereinſt ſtattfinden, da der Stadt⸗ 
graben und die Promenaden, trotz ihrer Schönheit, 
doch Feſſeln find, welche den Verkehr widernatürlich 
gefangen halten. Wird nicht ſchon jetzt bei dem Bau 
des Ständehauſes, und zwar bevor daſſelbe vollſtändig 
aus dem Grunde herausgebaut iſt, auf die oben be⸗ 
rührten Höhenverhältniſſe der innern und äußern Stadt 
Rückſicht genommen, wird nicht ſchon jetzt bei dieſem 
Baue die Sockelhöhe ſo wie das Niveau der verlän⸗ 
gerten Graupenſtraße mit Rückſicht auf die künftig zu⸗ 
erbauende Brücke regulirt, ſo möchte leicht wieder eine 
der Bauſünden begangen werden, welchen Breslau ſchon 
ſo viele Verunſtaltungen aus älterer und neuerer Zeit 
zu verdanken hat. Es läßt ſich nicht abſehen, wie bei 
der gegenwärtigen Höhe des Platzes, auf dem das 
Ständehaus ſtehet, ohne ſehr bedeutende Anſchüttungen 
von beiden Seiten des Stadtgrabens, die Brücke ge⸗ 
baut werden ſollte, und höchſt wahrſcheinlich werde man 
die äußere Stadtgrabenſtraße dann wieder um eben ſo⸗ 


viel und vielleicht noch um mehr erhöhen müſſen, als 


man früher an der Kavallerie-Kaſerne abgegraben hat. 
Mag nun in der nächſten oder in einer ſpätern Zu⸗ 
kunft die fragliche Brücke gebaut werden, ſo glauben 
wir doch auf den angedeuteten Uebelſtand aufmerkſam 
machen zu müſſen, und hoffen, daß er gewiß bei dem 
Bau des Ständehauſes vermieden werden wird. 


Breslau, 6. Juni. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 8 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 7 Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit ge⸗ 
ſtern am erſteren um 1 Fuß 1 Zoll und am letzteren 

um 2 Fuß wieder gefallen. 


Breslau, 6. Juni. Während des abgelaufenen 
Wollmarkts wurden am hieſigen Orte mehrere theils 
größere theils kleinere Quantitäten Wolle entwendet. 
So wurde aus dem Hofe des Gaſthauſes zum goldnen 
Schwert auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße von einer 
Wollzüche ein Stück abgeſchnitten, und mit ihrem In⸗ 
halte, ohngefähr 1 Ctr. Wolle, geſtohlen. Es find be⸗ 
reits einige, als Diebe bekannte Individuen, auf welche 
der Verdacht, jenen Diebſtahl begangen zu haben, ge⸗ 
fallen, verhaftet worden. Eben ſo wurde aus einem 
Zelte eine ganze Züche Wolle im Gewicht 1 Etr. 66 
Pfd. entwendet. Bei einem andern Wolldiebſtahl wurde 
der Thäter in der Perſon des Schäfers ermittelt, wel⸗ 
chem die Beaufſichtigung der Wolle übertragen war. 
Ein bedeutenderer Diebſtahl iſt übrigens während der 
Dauer des Wollmarkts nicht vorgekommen. 

Am heutigen Tage wurde einem Fremden, welcher 
bei dem Begräbniß des Maurermeiſters Studt Theil 
genommen hatte, bei dieſer Gelegenheit eine grüne ſei⸗ 
dene gehäkelte Börſe mit 30 Thalerſtücken und zwei 
Louisd'or aus der Taſche geſtohlen. Bei einer bekann⸗ 
ten hieſigen Diebin, welche gewöhnlich ihr Handwerk 
in öffentlichen Verkaufsladen ausübt, wurden unlängſt 
6 neue ſchwarzſeidene und 6 buntſeidene Tücher als 
wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen. Der 
Eigenthümer der erſteren iſt ermittelt. Wem die un⸗ 
bezweifelt geftohlenen bunten Tücher entwendet wor⸗ 
den, iſt noch unbekannt. Es wäre zu wünſchen, daß 
ſich der Eigenthümer meldet, damit nicht wegen Man⸗ 
gel an Beweis die Diebin der Strafe entgeht. 


. 


Am sten d. M. ſpielte das 5 Jahr alte Kind des 
Schiffers Langermann auf dem an der Sandbrücke ſte⸗ 
henden Schiffe ihres Vaters. Auf einem daneben ſte⸗ 
henden Schiffe waren andere Kinder ebenfalls mit Spie⸗ 


len beſchäftigt und banden bei dieſer Gelegenheit die 


Segelſtange los. Letztere ſtürzte herab, und fiel dem 
Langermannſchen Kinde auf dem Kopf, welches dadurch 
eine ſchwere Verletzung erhielt. Durch die alsbald her⸗ 
beigeſchoffte ärztliche Hülfe wurde das Kind wieder zum 
Bewußtſein gebracht, es befindet ſich daſſelbe gegenwär⸗ 
tig in ärztlicher Pflege. 

Am geſtrigen Tage brachte ein Schiffer auf einem 
Kahne eine Ladung Ziegeln von 3500 Stück nach der 
Stadt, gerieth aber oberhalb bei der erſten Ueberfahrt 
an einen Eisbock. Das Kahn ging dadurch unter und 
der Schiffer ſelbſt ſtürzte in den hochangeſchwollenen 
Strom. Er wurde indeſſen alsbald durch die mit ei⸗ 
nem Kahn herbeieilenden Schiffer Sturm, welcher die 
Fähre dort leitet und den Uhrmacher Frank gerettet. 


Die Gewerbeausſtellung auf der Börſe. 
(Vierter Artikel.) j 

Seit einigen Tagen hat ſich die Ausftellung um 
mehr als 200 Nummern bereichert und darunter mit 
wirklich ausgezeichneten Sachen. Eine Dampfmaſchine 
von 2 Pferde Kraft, aus der hieſigen Maſchinen⸗Anſtalt 
unter der Direktion des anerkannt tüchtigen und aus⸗ 
gezeichneten Commiſſarius Hofmann höchſt ſauber und 
originell gearbeitet, auch im Preiſe mäßig, zieht die Au⸗ 
gen der Kenner auf ſich. Hoffentlich wird der vater⸗ 
ländiſche Gewerbfleiß unſere Provinz bald auch in die⸗ 
ſer Branche vom Auslande emancipiren! — Eine an⸗ 
dere Dampfmaſchine (Dampfwagen mit Kohlenwagen) ½ 
Naturgröße, von Ravens jun. u. Pietzker gefertigt, ift 
ſehr inſtruktiv und wird wegen der ſaubern Arbeit und 
der richtigen Verhältniſſe in allen einzelnen Theilen 
ſehr belobt. Ob ſie auch alle neueren Vorzüge in ſich 
vereinige, mag Ref. nicht behaupten. — — Die HH. 
Beyer und Rieger haben eine ſehr große Maſſe 
Muſter von allerlei bunten gepreßten Papieren, Gold⸗ 
borduren u. dgl. auf der Ausſtellung. Dieſe Muſter 
find äußerſt geſchmackvoll und ansprechend; und wünſcht 
Ref. nur, daß ſie ſämmtlich im Vaterlande gefertigt 
worden wären, da er ſich erinnert, in etwas ſüdlicheren 
deutſchen Ländern dieſen Gewerbzweig vorzüglich blü⸗ 
hend gefunden zu haben. — — Angewandt haben vor⸗ 
ſtehend genannte Artikel die Herren Klauſa und Ho⸗ 
fer dt. Unter mehreren ſchönen Sachen, die dieſe HH. 
ausſtellten, dürfte namentlich eine Toilette, angeblich 
von zwei Brieger Sträflingen gefertigt, wegen ihrer 
Größe, künſtlichen Conſtruction und äußerſt ſaubern Ar⸗ 
beit die Aufmerkſamkeit der Beſucher verdienen. — 
Aehnliche Sachen, nämlich Papierpreſſungen und Papier⸗ 
arbeiten lieferte in größerer Zahl Herr Buchbinder C. 
F. Pohlmann. Wenn uns bisher die Engländer 
beim Buchbinden im Innern, beim Aufſchlagen; die Wie⸗ 


ner im Aeußern, dem Umſchlage, voraus waren, ſo führt 


Hr. Pohlmann den Beweis, daß auch in Breslau 
Prachtbücher gemacht werden können, die eben ſo ge⸗ 
ſchmackvolle Umſchläge, wie einen bequemen Auſſchlag 
haben. — — Von Muſik⸗Inſtrumenten lieferte nur 
ein einziger Meiſter — Joh. Seiler aus Schweidnitz, 
einen Flügel zur Ausſtellung. Wenn dieſes Inſtrument, 
als aus der Provinz gekommen, in ſeiner Tiſchlerei 
überraſcht und ſelbſt in ſeiner innern ſaubern Arbeit 
nichts zu wünſchen läßt, ſo iſt doch zu beklagen, einen 
der wichtigſten Gewerbzweige, namentlich in Breslau, 
von hier aus gar nicht vertreten zu ſehen. Es dürfte 
Wenigen bekannt ſein, daß ſtatt früher die Flügel von 
Wien kommen zu laſſen, jetzt von hier jährlich ein e Maſſe 
Flügel nach dem Oeſterreichiſchen gehen; namentlich aber 
ganz Poſen, wo ſich durch große Niederlagen Breslauer 
Flügel einige Kaufleute zu reichen Leuten gemacht haben; 
Cujavien, die Niederungen, Maſuren, Ermland, Pom⸗ 
mern, das Samland, Natangen und Litthauen mit 
Breslauer Flügeln verſorgt werden, theils durch reiſende 
Commiſſionaire von hier, theils durch Niederlagen in 
Bromberg, Thorn, Elbing, Danzig, Königsberg u. a. 
O. Bei dieſer Wichtigkeit des Geſchaͤfts für unſern Ort, 
wo in der That ausgezeichnete Flügel gebaut werden, 
bleibt es ſehr beklagenswerth, auf der Ausſtellung auch 
nicht eine Andeutung davon zu finden. Eben ſo iſt die 
Holz⸗Blaſeinſtrumentmacherei, fo wie die Blech⸗Inſtru⸗ 
mentmacherei, auf der Ausſtellung nicht vertreten, und 


dennoch ercellivt Breslau im Auslande auch mit dieſen 


beiden Beſchäftigungen. — Gut iſts, daß Hr. Zeug⸗ 
ſchmied Schönfelder, einen Gewerbszweig, der ſich noch 
nicht lange im Vaterlande befindet, die Brückenwaagen, 
für welche früher viel Geld nach Wien und Straßburg 
ging, auf der Ausftellung produzirte. Hr. Schönfelder 
arbeitet ſo gut und dauerhaft, wie Einer im Auslande, 
und doch billiger, wäre es auch nur um die bedeutende 
Fracht. 

Schweidnitz, 5. Juni. Die erſte Eiſenbahn⸗ 
Pfingſtfeier in Fürſtenſtein hat bekanntlich keine Gunſt 
von den Wettergöttern erfahren. Es regnete ſehr ſtark, 
und am zweiten Pfingſtfeiertage Nachmittags miſchten 
ſich ſogar einige Schneeflocken darunter. In Brieg 


war für mehre hundert Perſonen eine große Luſtfahrt 
nach dem Fürſtenſteine arrangirt worden, ſo daß man 
bei ermäßigten Preiſen um halb 4 Uhr Morgens aus 
Brieg fahren, und um Mitternacht dahin zurückkehren 
wollte, wobei zu dem Naturpfingſtgenuß 11 Stunden 
übrigblieben. Allein, ſei es nun, daß die Preife gan⸗ 
zen Familien noch zu hoch erſcheinen mochten, während 
der dortige Aktienſchwindel alles baare Geld abſorbirt, 
oder rechnete man inſtinktmäßig auf das wirklich ein⸗ 
getretene ſchlechte Wetter, — die großartige Commu⸗ 
nalpartie kam nicht zu Stande. In Fürſtenſtein fehlte 
es indeß, der Wetterlaunen ungeachtet, nicht an zahl⸗ 
reichem Beſuche, und viele Fremde reiſten gleich wie⸗ 
der ab, weil fie kein Zimmer mehr bekommen konnten. 
— Morgen wird das hieſige reſtaurirte Theater durch 
die Nachtigalſche Geſellſchaft eröffnet, welche ſich 
während der letzten Wintermonate in Hirſchberg fo 
vielen Beifall zu erringen wußte. Es iſt zu erwarten, 
daß der Direktor ſich gut genug arrangirt hat, um uns 
das Theater, ungeachtet der ſchönern Saiſon, wieder 
lieb zu machen. Es war in dieſem düſtern Hauſe der 
Muſen, wie in dem zu Brieg, bisher dem Publikum 
unheimlich geworden, und der abnehmende Beſuch ver⸗ 
dächtigte ſeit einiger Zeit den Theaterſinn der Schweid⸗ 
nitzer. Allein die außerordentliche Aufnahme, welche 
voriges Jahr Karoline Bauers Gaſtſpiel hier fand, 
widerlegte doch im Einzelnen die Anklage der hier ge⸗ 
weſenen Direktionen, und ich bin überzeugt, daß Herr 
Nachtigal, wenn er den gehegten Erwartungen ent⸗ 
ſpricht, mit der Reſtaurationsperiode des Theaters den 
günſtigſten Zeitpunkt für feine hieſigen Darſtellungen 
gewählt hat. Er war noch nie hier, und ein guter 
Eindruck in Schweidnitz wäre ſehr vortheilhaft, da er 
in Mittelſchleſien ſich mehr heimiſch macht, während 
die Faller'ſche Geſellſchaft ganz aus Schleſten geſchie⸗ 
den ſcheint. Es wird verſichert, Herr N. habe mehre 
ſehr gute Mitglieder, das neueſte Repertoir und eine. 
muſterhafte Disziplin in feiner Geſellſchaft. Während 
16 Badeſaiſon wird er in Warmbrunn Vorſtellungen 
geben. 


(eiegnitz, Am 10. Mai wurde ein Eifenbahn-Ar- 
beiter auf dem Felde von Wunſten durch den Blitz erſchla⸗ 
gen. — Am 25. Mai ertrank in einem Teiche der 1% Jahr 
alte Sohn eines Freigärtner zu Klein⸗Jänowitz. — (Lüben). 
Am 30, Mai brannte in Neudorf eine Gärtnerſtelle ab. — 
(Goldberg-Hainau). Am 22. Mai erhängte ſich in 
Gröditzberg ein Stellenbeſitzer. — (Jauer). Am 3. Mai 
erhängte ſich ein Tagearbeiter in Jauer. — Am 12. Mai 
ſchlug der Blitz, ohne zu zünden, in das Wohnhaus des Guts⸗ 
beſitzer auf Funfzighuben bei Jauer, zerſchmetterte das Dach 
auf 2 Stellen, zerriß 4 Fenſter mit ihren Rahmen, beſchä⸗ 
digte die Mauer, Eine Frau wurde mit herumgeſchleuderten 
Ziegeln ꝛc. am Kopf und Arm beſchädiget, auch eine Magd 
betäubt. — (Glogau). Am 11. Mai brannte eine Häus⸗ 
lerſtelle in Hänerei ab. — Am 23. Mai brannte in Tarnau 
eine Häuslerſtelle ab. — Am 25. Mai brannte in Nieder⸗ 
Schellendorf eine Gärtnerſtelle ab. — Am 3. Mai wurde 
ein Dienſtknecht zu Grabig vom Blitz erſchlagen. — (Bunz⸗ 
lau). Am 20. April erhängte ſich ein Seiler in Bunzlau. 
— (kauban). Am 6. Mai wurde ein Tagearbeiter aus 
Ober⸗eichtenau vom Blitz erſchlagen. — (Oppeln). Am 
7. Mai ertrank ein Schiffsknecht aus Kozor bei Neufalz 
gebürtig, indem er durch unvorſichtiges Fahren über das 
Mühlwaſſer bei Oppeln, aus dem Kahn ſtürzte. — Am 27, 
Mai erſchoß ſich. ein Knecht aus Schodnia durch Unvorſich⸗ 
tigkeit. — Am 6. Mai brannte durch den Blitz ein Auszugs⸗ 
haus in der Koſeler Vorſtadt zu Krappitz ab. — Falkenberg. 
Am 8. Mai wurde ein Einlieger aus Chroszinna in einem 
Teiche bei Falkenberg ertrunken aufgefunden, daſelbſt er im De⸗ 
cember v. J. verhaftet geweſen und ſeinen Transporteurs ent⸗ 
ſprungen. — Am 9. Mai brannte in Schurgaſt eine Scheune 
ab. — (Roſenberg). Am 7. Mai brannte eine Gärtner⸗ 
ſtelle in Lowaſchau ab. — (Kreuzburg). Am 20. Mai 
brannte eine Scheune zu Ober⸗Roſen ab. — Am 11. Mai 
ertrank der 4 Jahr alte Sohn eines Knechts zu Poln.⸗Wür⸗ 
bitz in einem Brunnen. — Am 2. Mai Nachts ſtürzte in 
teuntenem Zuſtande ein Einlieger in Pitſchen von der Treppe 
und wurde todt aufgefunden, — Am 25. Mai brannte das 
Haus und Stallung eines Bürgers zu Pitſchen ab. — 
(Lublinitzz. Am 2. Maj ertrank die 3 Jahr alte Tochter 
eines Bauern in Lohnau in einem Wieſengraben. — Am 
2. Mai zündete ſich der 4% Jahr alte Sohn einer Einwoh⸗ 
nerin zu Kulſchau die Kleider an einem Feuer an, beſchä⸗ 
digte ſich dergeſtalt, daß er am 4. Mai ſchon ſtarb. 


Mannigfaltiges. 


— (Brüſſel.) Unſer Mitbürger, Hr. Felix de 
Witte, will ein Mittel erfunden haben, die meiſten 
Unfälle auf den Eiſenbahnen zu verhüten. In 
einem Schreiben an den Redakteur des Commerce 5 
belge ſagt er hierüber Folgendes: „Ich werde in kur⸗ 
zen Worten die wahren Urſachen der Unfälle, welche 
auf den Eiſenbahnen Statt finden, bezeichnen; fie find: 
das Brechen der Wagen-Achſen und der Wagen⸗Räder 
und das Aufeinanderſtoßen der Wagen unter ſich. Ge⸗ 
lingt es, ohne einen andern Nachtheil, das Brechen der 
Achſen und Räder, ſo wie das Aufeinanderſtoßen der 
Wagen zu verhüten, ſo wird jedes Unglück, mit Aus⸗ 
nahme des Brandes, faſt unmöglich. Dies ſind die 
zwei zu löſenden großen Probleme, und ich glaube feſt, 
dieſe Löſung durch die Erfindung ſinnreicher Apparate 


gefunden zu haben, welche auf unſer beſtehendes Ma⸗ 


terial vollkommen anwendbar ſind, ohne irgend eine 
Veränderung an unſem Bahnſyſtem noch an dem Bau 
der Wagen nöthig zu machen. Gegen den Brand habe 
ich ebenfalls einen Apparat erfunden, welcher ihn in 


7 


den meiſten Fällen verhüten und in anderen Fällen, 
wenn er ausgebrochen, deſſen Fortſchritten Einhalt thun 
muß. Ich hatte die Ehre, ſeit langer Zeit meine Vor⸗ 
ſchläge an die Regierung zu richten, und gleich Anfangs 
habe ich mich erboten, die Verſuche meiner Erfinduns 
gen auf meine eigenen Koſten zu machen, unter dem 
Vorbehalt einer angemeſſenen Entſchädigung im Falle 
des Gelingens. Ich hatte dieſes Anerbieten gemacht, 
um jedes Mißtrauen zu zerſtreuen und um meine Ver⸗ 
ſuche unverzüglich machen zu können. Der Herr Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten hat die Güte gehabt, 
einen Vergleich für eine meiner Erfindungen mit mir 
zu treffen. Ich erwarte nur den Befehl, dieſe nützliche 
Erfindung auszuführen, um öffentlich deren Wirkſam⸗ 
keit zu zeigen.“ s 5 : 

— (Köln.) Der verhältnißmäßig geringe Beſuch 
der Konzerte unſers Muſikfeſtes rührt von den ho⸗ 
hen Eintrittspreiſen her, indem man für beide Konzerte 
3 Thlr., für eins allein 2 Thlr. forderte. Die 4000 
Thlr. Koſten werden ſchwerlich eingekommen ſein. Die 
Aufführungen unter der Leitung des Kapellmeiſters Dorn 
gingen übrigens vortrefflich von ſtatten. Das Muſik⸗ 
Feſt in dem Brühler Garten hatte ſo viele Gäſte aus 
Köln und Bonn angezogen, daß an dem einen Nach⸗ 
mittag gewiß 10,000 Menſchen auf der Eiſenbahn be⸗ 
fördert wurden. Im nächſten Frühjahr findet das Mu⸗ 
ſikfeſt in Aachen ſtatt. — Aus der Sammlung für die 
Weber in Schleſien find allein von unſerm Ober-Prä⸗ 
ſidium bis zum 4. d. M. gegen 2000 Thlr. überſandt 
worden, und Bonn, Walferangen und Saarbrücken ha⸗ 
ben allein für 4000 Thlr. Leinen beſtellt. 

— Im Herzogthum Naſſau macht man in Sa⸗ 
chen der Mäßigkeitsvereine kurzen Prozeß. Die Wirthe 
find gehalten, keinem ihrer Gäſte mehr als 2 Gläschen 
Branntwein zu ſchenken; geſchieht dies dennoch, fo wer⸗ 
den ſie in 50 Gulden Strafe genommen; bei einer 
zweiten Uebertretung dieſer Vorſchrift wird ihnen die 
Conceſſion zur Fortführung ihrer Wirthſchaft verſagt. 
Trunkenbolde, welche ſich öffentlich blicken laſſen, wer⸗ 
den eingeſteckt; außerdem werden ihre Namen durch 
Gaſſenruf bekannt gemacht, damit namentlich die Wirthe 
davon in Kenntniß geſetzt werden, welche bei ſchwerer 
Strafe gehalten ſind, einem ſolchen Säufer keinen 
Tropfen Branntwein je wieder zu verabreichen. 

8 (Elb. Ztg.) 

— Bei dem neulich erwähnten Auflauf (einem Pö⸗ 
belſtreit zwiſchen den eingeborenen Amerikanern und den 
iriſch⸗katholiſchen Einwanderern) in Philadelphia 
ſollen 2 katholiſche Kirchen und 80 Häuſer niederge⸗ 
brannt ſein. 

— „Das Dampſſchiff „Monarch“ iſt mit Reiſen⸗ 
deu aus Magdeburg, Berlin ꝛc., die eine Luftfahrt nach 
London unternommen hatten, am 28. v. M. nach 
44ſtündiger Fahrt von Hamburg in London angekom⸗ 
men. Es wollte am 6. Juni die Rückfahrt antreten. 


— Der „Vork⸗⸗Herald“ meldet, daß vor einigen 
Nächten der teufliſche Verſuch gemacht ward, das Haus 
des Beſitzers einer Kohlengrube bei Dronfield durch eine 
Höllenmaſchine, welche man auf dem Hausplatze 
verſteckt hatte, in die Luft zu ſprengen. Die Exploſion 
war furchtbar, und das Haus ward bis ins Funda⸗ 
ment erſchütters; zum Glücke ward jedoch Niemand be⸗ 
ſchädigt. Man hält einige der feiernden Kohlenarbeiter 
für die Thäter. 

— Im „Cenſeur“ von Lyon lieſ't man: Die 
Brotteaux find wieder der Schauplatz eines Unglücks 
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geweſen, das ſchrecklicher iſt, als jenes von 1828 und 
1840. Am 28. Mai brach gegen 10 Uhr Abends in 


— 


einer Tiſchlerwerkſtelle an der ſogenannten Tuilerie Feuer 


aus. Der heftig wehende Nordwind trieb die Flamme 
in die zahlreichen umliegenden Holzhöfe, welche bald in 
Feuer ſtanden. Die ſchnell herbeigeeilten Pompiers von 
Lyon, la Guillotiere und Charpennes und mehre Sol⸗ 
daten wetteiferten in Anſtrengungen, um die Möbel zu 
retten und den Fortſchritten des Brandes Einhalt zu 
thun, allein vergebens. Der ganze Raum zwiſchen der 


Straße Godefroy und dem Zugange von Noailles, zwi⸗ 


ſchen der Straße Sully und der Tuilerie wurde ein Raub 
der Flammen. Dieſer Raum bildete vier mit 50 durch 
Zimmerleute, Tiſchler, Holzhändler und Schänkwirthe 
bewohnten Häuſern bedeckte Straßen. Zwei Soldaten 
und ein Wachtmeiſter der Artillerie ſind, wie man ſagt, 
als Opfer ihrer Ergebenheit umgekommen. Außer die⸗ 
ſen Opfern nennt man noch einen Greis. 


a Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 6. Juni. Wegen einer beabſichtigten Vera⸗ 
thung in Betreff Prolongation der Zeitſchlüſſe fand an heu⸗ 
tiger Börſe in Quittungsbogen kein Umſatz und blos in nach⸗ 
ſtehenden Aktien ſtatt. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 129 Br. Prior. 103 ½ Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 123 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 128 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ Br. 


Berliner Courſe vom 5. Juni. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 


Oſtrheiniſche 110—113 bez. u. Br. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 129 Br. 

dito Lit. B. 122 Br. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 117-118 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. 120 bez. 
Wien⸗Gloggnitz 119% bez. 
Nord⸗Bahn 149—49½ bez. 


Berlin⸗Hamburger 120-20 ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Bekanntmachung über die Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Berlin. 


Die unterzeichnete Kommiſſion iſt mit Leitung der, 
laut Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters Exc. 
vom 10. Februar d. J. beſchloſſenen Gewerbe-⸗Ausſtel⸗ 
lung beauftragt worden. Dieſes Unternehmen, urſprüng⸗ 
lich nur auf das Gebiet des Zollvereins berechnet, iſt 
durch die an die übrigen Staaten unſeres Vaterlandes 
ergangene Einladung eine deutſche Angelegenheit ge⸗ 
worden. Wenn wir nun unſere deutſchen Landsleute 
aus dem Gewerbsſtande zur Theilnahme an dieſer in 
Berlin am 15. Auguſt beginnenden Ausſtellung 
hierdurch nochmals einladen, ſo bedarf es weder eines 
Beweiſes der Vortheile, welche die Ausſtellung jedem 
Einzelnen darbietet, noch einer Erinnerung an die Fol⸗ 
gen für unſer gemeinſames Vaterland. Aber darauf 
wollen wir Ihre Aufmerkſamkeit lenken, daß die Au⸗ 
gen des Gewerb- und Handelsſtandes, fo wie der Re⸗ 
gierungen aller fremden Staaten, auf dieſes deutſche 
Werk gerichtet ſind; daß die regſte Theilnahme daran 
eine Frage der Ehre für die deutſche Induſtrie iſt; 
wogegen das Zurückbleiben wichtiger Gewerbzweige oder 
die Lauheit einzelner Theile Deutſchlands zu Angriffen 
auf die Induſtrie unſeres Vaterlandes tauſendfache Ge⸗ 
legenheit darbieten würde. N 


N 


Zur Aufnahme der Gewerbe⸗Ausſtellung if von des 
Königs Majeſtät das königliche Zeughaus dargeboten 
worden, eins der ſchönſten Gebände Berlins, deſſen 
Räume mit den Erinnerungen einer großen Vergan⸗ 
genheit geſchmückt ſind. Es bildet ein Quadrat von 
290 Fuß langen Seiten, mit einem inneren Hofe von 
118 Fuß Durchmeſſer und beſteht aus zwei zur Be⸗ 
nutzung eingeräumten Stockwerken. Jede Seite dieſes 
feuerfeſten, hohen, hellen und trocknen Raums hat 19 
breite Fenſter, und es möchte kaum ein Bau gedacht 
werden können, welcher zu dem vorliegenden Zwecke 
mehr Vortheile darböte. — Unter Bezugnahme auf die 
früheren Bekanntmachungen wird ferner bemerklich ge⸗ 
macht, daß bereits die preußiſche und mehrere andere 
Bundesregierungen ſich bereit erklärt haben, die ſämmt⸗ 
lichen Koſten des Her- und Rücktransports zu tragen. 
Was ſodann die Entſchädigung für Zerbrechen, Zerrei⸗ 
ßen oder ſonſtige äußere Beſchädigungen betrifft, welche 
ſorgfältiger Beaufſichtigung unerachtet bei 
den ausgeſtellten Gegenſtänden vorkommen könnten; ſo 
liegt es in der Abſicht, in den Fällen, in welchen er⸗ 
hebliche Gründe der Billigkeit für eine ſolche Erſatzlei⸗ 
ſtung ſprechen, dieſelben eben ſo wenig zu verſagen, wie 
dies bei den frühern Gewerbe-Ausſtellungen in Berlin 
geſchehen iſt. Bei der demnächſt ſtattfindenden Be⸗ 
richts-Erſtattung über die Reſultate der Prüfung 
wird ſorgfältig Alles vermieden werden, was den Aus⸗ 
ſtellern zum Nachtheil gereichen könnte; wie denn über⸗ 
haupt es ſich von ſelbſt verſteht, daß wir von den uns 
gemachten Mittheilungen nur den vorſichtigſten Ge⸗ 
brauch machen. Dagegen hoffen wir, daß der deutſche 
Gewerbſtand uns hinreichendes Vertrauen ſchenken werde, 
um die eingeſendeten Gegenſtände mit allen denjenigen 
Nachrichten (Fabrikpreis, Urſprung des Rohſtoffes ꝛc.) 
zu begleiten, welche zur Beurtheilung der Tüchtigkeit 
und Preiswürdigkeit eines Fabrikats unentbehrlich ſind. 
Sollte daneben der Wunſch geäußert werden, derglei⸗ 
chen Notizen nicht zu veröffentlichen, ſo wird danach 
gewiſſenhaft verfahren; wer aber die zur Beurtheilung 
erforderlichen Daten nicht mittheilt, verzichtet dadurch 
auf die Beurtheilung ſeiner Erzeugniſſe. Der Verkauf 
der ausgeſtellten Gegenftände iſt geſtattet, deren Aus⸗ 
lieferung dann nach dem Schluſſe der Ausſtellung er⸗ 
folgt. Die für die Ausſtellung beſtimmten Sendungen 
müſſen fo zeitig gemacht werden, daß fie ſpäteſtens 
bis zum 22. Juli d. J. hier eintreffen. Es wird 
wohl kaum erforderlich ſein, auch den Staats- und 
Gemeinde- Behörden, fo wie allen Freunden 
des deutſchen Gewerbeweſens dieſes gemeinnützige 
Unternehmen recht angelegentlich zu empfehlen. Die 
allgemeine Theilnahme des Gewerbſtandes wird großen⸗ 
theils davon abhängen, daß die Behörden und die Be⸗ 
förderer des Gewerbfleißes ihre Bekanntſchaft, ihren 
Einfluß zu Gunſten deſſelben verwenden. Diejenigen 
öffentlichen Blätter endlich, welche durch ein Verſehen 
um Aufnahme dieſer Bekanntmachung nicht beſonders 
erſucht ſein ſollten, bitten wir, zur Verbreitung derſel⸗ 
ben in ihrem Kreiſe mitzuwirken. 

Wir glauben das uns anvertraute ſchwierige Werk 
mit der feſten Ueberzeugung beginnen zu dürfen, daß 
der deutſche Gewerbſtand einem Unternehmen ſeine kräf⸗ 
tige Mitwirkung nicht verſagen kann, welches zum 
Nutzen des Vaterlandes begonnen iſt und zu Ehren 
des Gewerbfleißes durchgeführt werden muß. 

Berlin, den 15. Mai 1844. 


Kom miſſion für die Gewerbe- Ausſtellung 
in Berlin. 
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Zur baldigen Abhilfe der Noth unſerer armen Spinner und Weber des Gebirges find 
bei Unterzeichnetem von Anfang Februar bis Mitte März eingegangen: 0 $ 
Aus Camenz unterzeichnet M. 2 Rtl. Vom Herrn Rektor Küchenmeiſt er in Freiburg 
1 Rtl. Vom Herrn Kantor Rachner in Freiburg 10 Sgr. Vom Herrn Deſtillateur Unger 
in Freiburg 1 Rtl. Vom Herrn Frey sen. in Freiburg 2 RE; Vom Herrn Frey, junior 
in Freiburg 2 Rtl. Vom Herrn Dr. K. . . r. in Freiburg 100 Rtl. Von Madame Ku⸗ 
niſch in Freiburg 2 Rtl. Vom Herrn Paſtor Hoffmann in Freiburg 1 Rtl. Von Frau 
Wittwe Spitz in Freiburg 15 Sgr. Vom Herrn C. S. in Freiburg 2 Rtl. Vom Herrn 
Bürgermeiſter Rüdenburg in Freiburg 1 Rtl. Vom Herrn Obriſt v. Kottulinsky in Frei⸗ 
burg 3 Rtl. Vom Herrn Weißgerbermeiſter Püchler in Freiburg 1 Rtl. Durch Herrn 
Hartwig von einem Breslauer 11 Sgr. 9 Pf. Von Madame, Kracker in Freiburg 1 Rtl. 
Vom Herrn Franz v. Winkler auf Kattowitz 109 Rtl. 25 Sgr. 6 Pf. Von einem Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrat in Tarnowitz 34 Rtl. 18 Sgr. 2 Pf. Vom Herrn Juſt.⸗Rath Schmie⸗ 
der in Fürſtenſtein 2 Rtl. Vom Herrn Rendant Theininger in Fürſtenſtein 1 Rtl. Vom 
Herrn F. C. G. in Fürſtenſtein 2 Rrl. Vom Herrn Gutsbeſitzer Hanke in Kunzendorf 1 
Rtl. Vom Herrn Seifenſieder C. G. Zimmer in Breslau 3 Rtl. Von den Herren G. Becker 
und Krug in Breslau 3 Rtl. Von Frau Gutsbeſitzer Heyer in Jäſchkendorf 2 Rtl. Von 
Frau v. K. auf M. 10 Rtl., von deren Kinder 4 Rtl. Vom Herrn Rektor G. in W. 1 
tl. Zuſammen 293 Rtl. 20 Sgr. 5 Pf. Dieſer Betrag wurde vertheilt und nur in Le: 
bensmitteln verabreicht: In der Parochie Langwaltersdorf durch Herrn Paſtor Kriſch mit 
50 Rtl.; in der Parochie Friedland durch dortigen Magiſtrat 50 Rtl.; in Wüſtewaltersdorf 
durch Herrn Kaufm. Funke 30 Rtl.; in Haſelbach durch Herrn Paſtor Schmidt 30 Rtl.; 
Herrn Dr. Pinoff in Schweidnitz zur baldigen Verwendung 10 Rtl.s in Lehmwaſſer und 
Steingrund durch Herrn Förſter Grishammer 30 Rtl.; in Dittmannsdorf durch Hrn. Scholz 
Hähnel 15 Rtl.; in Reußendorf durch Herrn Scholz Leupold 15 Rtl.; in Kynau u. Schen⸗ 
kendorf durch Herrn Rentmeiſter Grützner 15 Rtl.; in Altwaſſer durch Herrn Brauer Adam 
15 Rtl.; Herrn Adam iſt es außerdem gelungen, durch milde Beiträge 1 Tonne Salz ver⸗ 
theilen zu können; in Hohengiersdorf durch Herrn Scholz Vogt 15 Rtl.; in Seitendorf durch 
Herrn Ed. Pelz 15 Rtl.; baar dem Weber Leuſchner in Sorgau 10 Sgr. Für Poſtſcheine 
und Porto wurde ausgegeben 29 Sgr. 6 Pf. und der Beſtand dem Herrn Direktor Hein⸗ 
rich in Schweidnitz, als Schatzmeiſter des Schweidnitz⸗Waldenburger Vereins, eingehändigt 
2 Rtl. 10 Sgr. 11 Pf. Zuſammen 293 Rtl. 20 Sgr. 5 Pf. Später an Herrn Dr. 
Kirſchner eingegangen 15 Rtl., find ebenfalls der Schweidnitzer Vereins⸗Caſſe übergeben 
worden. An Naturalien: Von einem edlen ungenannten Gutsbeſitzer in der Nähe Bres⸗ 
lau's 100 Sack Kartoffeln; vom Herrn Grafen v. S. auf B. 20 Sack Kartoffeln, wovon 
ſogleich 10 Sack an Herrn Lehrer Schenk in Hausdorf zur Vertheilung abgegeben und die 


übrigen 110 Sack hier an 510 Arme vertheilt wurden. Vom Herrn Amtsrath Gumprecht 
in Oelſe 10 Sack Kartoffeln, 10 Scheffel Erbſen, ſind zur Vertheilung in Haſelbach an 
Herrn Paſtor Schmidt befördert worden. Vom Herrn Landrath v. Wiſſell im Kreuzburger 
Kreis geſammelte 24 Ctr. 5 Pfd. Werg und Flachs, vertheilt nach Liebichau, Sorgau, Nie: 
der-, Ober- und Neu-Salzbrunn 2 Etr. Flachs, 5 Etr. 50 Pfd. Werg; lach Seitendorf 
1 Str. Flachs; nach Adelsbach u. Liebersdorf 1 Ctr. 23 Pfd. Flachs, 4 Etr. 70 Pfd. Werg; 
nach Alt⸗ u. Neuhayn 4 Etr. 48 Pfd. Werg; nach Raspenau u. Göhlenau 3 Etr. 84 Pfd. 
Flachs und Werg; nach Landeshut dem Hilfs- Verein 1 Etr. 60 Pfd. Flachs. Zuſammen 
24 Etr. 5 Pfd. Vom Herrn Profeſſor Staats in Breslau eine Sendung Kleidungsſtücke, 
welche in Fellhammer bei Gottesberg an 22 arme Familien gegeben worden ſind. 

Die Empfänger dieſer milden Gaben haben mit dankbarem Herzen erkennen gelernt, 
daß es noch wahre hochherzige Menſchenfreunde giebt und ſie fühlen ſich weniger verlaſſen, 
mit Freudenthränen im Auge erbeten fie den Seegen des Himmels für ihre edlen Wohlthäter, 

Höchſt dankbare Anerkennung verdient ferner die ſo uneigennützige Bereitwilligkeit einer 
Wohllöblichen Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn, alle Naturalien find 
unentgeltlich befördert worden. In gleichem Sinne haben die ſchätzenswerthen Beamten des 
hieſigen Bahnhofes mit zuvorkommender Freundlichkeit das Vertheilungsgeſchäft der Kartof⸗ 
feln in den Speichern des Bahnhofs beſtens zu erleichtern geſucht. Alſo den wärmſten Dank 
allen, allen Menſchenfreunden, die ſich deſſelben zu Gunſten ihrer leidenden Brüder theilhaf⸗ 
tig gemacht haben. 

Freiburg im April 1844. E. G. Härtel. 


Für große Kleiderhandlungen. 


Ein jüd. Kaufmann in guten Umftänden, jetzt eine Tagereiſe, in kurzer Zeit nur ein 
Paar Stunden von Breslau entfernt, den ſein jetziges Geſchäft reichlich nährt, eine große 
Kundſchaft des Orts und der Umgegend hat, will, da derſelbe Perſonal und Local genug 
hat, ein, aber nur großartiges Commiſſions⸗Lager von fertigen Gegenſtänden, für feines als 
für gewöhnliches Publikum übernehmen. 

Sicherheit ſoll, ſo viel verlangt wird, gewährt werden; auch würde derſelbe ſich mit einem 
jungen Manne, ſei er Schneider oder Kaufmann, wenn derſelbe auch nur ein kleines Capital 
befist, aber tüchtig in dieſem Geſchäft iſt, aſſociiren. 5 ö 

Nur ſolche wollen ihre Adr. mit der Aufſchrift „Commiſſions⸗Lager“ nebſt Angabe ihrer 
ungefähren Bedingungen, baldigſt franco bei den Herren Gebr. Dyhrenfurth abgeben, 
worauf die mündlichen Verhandlungen ſofort erfolgen können. 0 : 


- 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag? Vorletzte Gaſtvorſtellung 
der Madame Joſephine Weiß, Bal⸗ 
letmeiſterin am Joſephſtädter Theater in 
Wien, mit ihrem Balletperſonale, beſtehend 
aus 36 Kindern. — Vorkommende Tänze: 
Nach dem erſten Akt des Luſtſpiels; Lau⸗ 
fertanz aus der Parodie „Wien bei Tag 
und Nacht“ (Muſik von Suppe), ausge⸗ 
führt von 16 Kindern; nach dem zweiten 
Akte des Luſtſpiels: Roſenfeſt⸗Tanz 
(Muſik von Emil Titl) aus dem Feenmär⸗ 
chen „der Zauberſchleier“, ausgeführt von 
32 Tänzerinnen; nach dem dritten Akt des 
Luſtſpiels: Cracovienne, aus der Poſſe 
„der Pfeilſchütz im Lerchenfeld“, ausgeführt 
von 16 Kindern; nach dem zweiten Luſt⸗ 
ſpiele: Chineſiſcher Balabile (Muſik 
von Romani) aus dem Ballet „der Garne: 
val in Venedig“, ausgeführt von 16 Kin: 
dern. — Dazu: „Das Portrait der 
Geliebten.“ Original- Luſtſpiel in drei 
Akten von L. Feldmann. Hierauf: „Die 
ſchöne Müllerin.“ Luſtſpiel in einem 
Akt, nach Melesville und Duveyrier von 
L. Schneider. 
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Entbindungs = Anzeige. 

Die heute früh 11%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Eva, gebornen 
Gallineck, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 

Roſenberg, den 5. Juni 1844, 

Wilhelm Cohn. 
Entbindungs- Anzeige. 

Am 31. Mai c. iſt meine liebe Frau Louiſe, 
geb. Teuber, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden worden. 

Poſen, den 3. Juni 1844. 

Bänſch, 
Oberlandes⸗Gerichts-Aſſeſſor. 
Todes-Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
vollendete heute Nachmittag im Glauben an 
unſern Herrn und Heiland unſer innig gelieb⸗ 
ter Sohn und Bruder, der Candidatus theo- 
logiae Otto Alberti, nach mehrmonatli- 
chem Krankenlager ſeine irdiſche Laufbahn in 
einem Alter von 33 Jahren und 6 Monaten. 
In tiefſter Betrübniß widmen dieſe Anzeige 
allen entfernten Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

die Hinterbliebenen. 
Schmiedeberg, den 4. Juni 1844. 
Todes-Anzeige. 

Nach unendlichen Leiden entriß uns der Tod 
am 5. Juni im 71ſten Lebensjahre unſern ge: 
liebten braven Bruder, Onkel und Großonkel, 
den Königl. Preuß. Oberſt a. D. Ritter Herrn 
v. Friedensburg. Rechtlich und edel in je⸗ 
dem Verhältniſſe ſeines Lebens, war er uns 
ſtets eine treue väterliche Stütze und wer un⸗ 
ſer ſtilles Familienglück kannte, wird unfern 
tiefen namenloſen Schmerz nachzuempfinden 
vermögen. Dies ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung zur Mittheilung allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um Ihr ſtilles Mit⸗ 
gefühl. Breslau, den 6. Juni 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

Allen, welche bei der Beſtattung des bei 
dem Bau des Königl. Palais verunglückten 
in Gott ruhenden Maurermeiſter Studt ihn 
auf dem letzten Gange zum Friedhofe geleite⸗ 
ten und dem Verſtorbenen ſo wie unſerm ge⸗ 
rechten Schmerz um ihn hierdurch eine ehrende 
Anerkennung bezeugten, bringen wir hiermit 
unſern tiefempfundenen Dank dar, 

Breslau, den 6. Juni 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


. Circus. 

Heute Freitag den 7. Juni, Abends um 7 
Uhr, große Vorſtellung in der höhern Reit⸗ 
kunſt, Voltige und Gymnaſtik. Die näheren 
Details enthalten die Affichen und Programme. 


Menagerie. 
Sonnabend und Sonn⸗ 
tag findet die intereſſante 
Schlangen⸗Fütterung mit 
lebenden Tauben, Hühnern, 
Auch wird Mad. But ſch⸗ 


fig der Hyäne begeben und an dieſem grau: 
ſamen Thiere mehrere intereffänte Dreſſuren 
vorzeigen. 

Die Fütterung ſämmtlicher Thiere iſt präciſe 
5 Uhr. — Der Schauplatz am Schweidnitzer 
Thor im goldenen Löwen. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 8. Juni, 
früh 9 Uhr, iſt Jeſaia 49, 6. 

M. Caro. 


Eine vollkommen geübte Kammerjungfer, 
die in großen Häuſern gedient hat, ſucht als 
Solche ein anderweitiges Unterkommen. Herr 
Commiſſionär E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 
7, ertheilt gütige Auskunft. 


zu begegnen, machen wir hiermit ergebenſt be⸗ 
kannt, daß die jetzige neue, für ſehr gut und 
vortheilhaft anerkannte Dreſch⸗Maſchine 
nur allein auf der Gießerei in Altwaſſer an⸗ 
gefertigt wird, indem dieſe Hütte ein 
Patent darauf hat. Alle desfallſigen Be⸗ 
ſtellungen werden nach der Reihe auf das 
Prompteſte und Beſte beſorgt werden. 

Altwaſſer b. Waldenburg, den 1. Juni 1844. 
Die Verwaltung der Eiſengießerei 

Carlshütte. 
Paul. Stephan. 


Der unterzeichneten Handlung iſt der 
Niederlags-Schein Litt. B. Fol. 981 
Nr. 2 pro 1843 über 4 Kiſten Cham⸗ 
pagner, eingegangen den 24. Juni 1843, 
abhanden gekommen. Der etiwanige Ins 
haber deſſelben wird erſucht, ihn dem hie⸗ 
ſigen königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte oder der 
unterzeichneten Handlung bis zum 12ten 
Juni d. J. abzuliefern, da nach Ablauf 
dieſer Friſt der Niederlagsſchein mortifi⸗ 
cirt werden wird. 

Breslau, den 6. Juni 1844. 

Gebrüder Selbſtherr. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Dominio Kwiatkow im Adelnauer 
Kreiſe, Regierungsbezirk Poſen, eine Meile 
von der Stadt Oſtrowo entfernt, welches ich 
bis Johanni d. J. in Pacht habe, beſitze ich 
eine Menge eignes Inventarium, beſtehend 
aus Pferden, Zugochſen, Kühen, Jungvieh und 
Schaafen. Da ich deſſelben ferner nicht be⸗ 
darf, weil ich das Gut Krzywoſadowo im 
Kreiſe Pleſchen, mit ſämmtlichem lebenden 
Inventario gekauft, ſo beabſichtige ich dieſes 
mein obengedachtes Inventarium meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung in preußiſchem 
Courant zu verkaufen. 

Ich habe zu dieſem Behuf einen Licitations⸗ 
termin auf den 20. Juni d. J. früh um 8 
Uhr in loco Kwiatkow anberaumt und lade 
hierzu Kaufluſtige ein. 

Kwiatkow, den 3. Juni 1844. 

Friedrich Dehnel, 
Gutsbeſitzer. 

Das mit + verfehene, in der erſten Beilage 
zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung vom 31. 
Mai d. J. unter den vermiſchten Nachrichten 
befindliche Referat „Breslau, 30. Mai“ in 
Betreff eines hieſigen Handwerksgeſellen, wird 
dahin berichtigt, daß derſelbe jetzt ſeit 2 Jah⸗ 
ren bis Sonnabend den 25. Mai d. J. bei 
ſeinem Meiſter fleißig gearbeitet und ſich gut 
geführt hat, mithin blos bis zum 29, Mai 
ohne Arbeit war, welches nöthigenfalls ſein 
geweſener Meiſter auf Verlangen der Wahr⸗ 
heit gemäß beſcheinigen wird. 


Vocal⸗Concert, 


heute, Freitag den 7. Juni, im Hartman'ſchen 
Lokale vor dem Schweidnitzer Thore, von den 
öſterreichiſchen National⸗Sängern A. Baldes 
nebſt Frau und C. Kalla. Anfang 3% Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 


Ein laudemialfreies Ruſtikalgut, an der klei⸗ 
nen Straße nach Neumarkt gelegen, 2 Meilen 
von Breslau, mit 102 Morgen Weizenboden 
und Wieſen, guten Gebäuden, lebendem und 
todtem Inventarium ꝛc. iſt für 6000 Rthlr. 
ſofort durch mich nach dem Anſchlage zu ver⸗ 
kaufen. Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 

Schuhbrücke Nr. 23. 
Avis. 

Ein Rittergut, in des Nähe des Gebirges, 
wo möglich im Goldberger oder Löwenberger 
Kreiſe, im Preiſe von 50 bis 70,000 Rthlr., 


wird bald zu kaufen geſucht. Anſchlag und 


Kauf⸗ Bedingungen bittet man unter verſiegel⸗ 
ter Adreſſe G. H. Breslau im Anfrage- und 
Adrep-Büreau im alten Rathhauſe abzugeben. 


Bekanntmachung. 

Unterzeichnete beabſichtigt ihr in der Nähe 
des Nikolaithors gelegenes und in gutem Bau⸗ 
ſtande erhaltenes Haus aus freier Hand und 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich daher melden bei der 
am Graben Nr. 29 wohnenden Maurermei- 
ſterfrau Bartſch. 

Breslau, den 5. Juni 1844. 


Die Obſt⸗Nutzungs⸗Ver⸗ 


pachtung 

auf den Wiſchüzer Gütern zwiſchen Winzig 
und Steinau, findet im Wirthſchafts-Amte zu 
Wiſchütz jedesmal des Mittags um 2 Uhr 
ſtatt und zwar: am 16. Juni von 1204 Kirſch⸗ 
ſtämmen und am 23. Juni 897 Aepſel⸗, 256 
Birn⸗, und 1177 Pflaumenbäumen. Die Be: 
dingungen find in den Wirthſchafts⸗Aemtern 
zu Wiſchütz, Rothkirch und Lampersdorf bei 
Neumarkt einzuſehen. 


Ein Vorbau 


der ſich für jedes Geſchäft eignet, iſt billig zu 
verkaufen; das Nähere bei E. Buſſe, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 9, 2 Stiegen. 
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Zbeite Beilage zu H 131 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 7. Juni 1844. 


Um allen Nachfragen und Erkundigungen! 


——— — A—1æ—————— — —————— ͤ——ũ nn 


Literarische und musikalische Neuigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Prachtwerk für Gymnasien, Seminare 


und Bürgerschulen. 
Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſch 
lands zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Deklamationsstücke 


für Gymnaſien und andere höhere Unterrichtsſtalten ausgewählt und mit Be⸗ 
zeichnung des Satzaccents und einer Einleitung über dekla⸗ 
matoriſchen Vortrag verſehen von 
Dr. Wilh. Grünbaum. 


Mit 18 Bildniſſen deutſcher Dichter. 
gr. 8. eleg. broch. Preis 21 9 Gr. oder 27 Sgr. 
„Die große und gediegene Auswahl, die prachtvolle Ausſtattung (die Portraits find ſämmt⸗ 
lich nach den beſten Originalien) und der wohlfeile Preis machen dieſes Werk zu dem empfeh⸗ 
lungswürdigſten dieſer Art. 


Für 10 Sgr. iſt zur Unterhaltung, wie auch zur Wiedererzählung die beliebte Schrift 
in Ater Auflage in allen Buchhandlungen, bei Graß, Barth und Eomp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 10 zu haben: 


Fr. Nabener, i 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend 256 intereſſante Anekdoten. 
Zur Aufheiterung in Geſellſchaften, auf Reiſen, Spaziergängen und bei Tafel. 
Mit wirklichem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und bei Wie⸗ 
dererzählung ein baucherſchütterndes Lachen veranlaſſen. | 


Bei Grass, Barth u. Comp, in Breslaw, Herren-Strasse Nr. 20, ist 

zu haben; 

Kalkbrenmer, Gr. Fant. p.lePfte, s. le Due des Cartes de l’op.: Charles VI. 
de Halevy. op. 165. 1 Rthlr. . 5 

Liszt, Buch der Lieder. Gedichte von Goethe, Heine, V. Hugo etc. mit 
Begl. des Pfte. 2% Rthlr. 

Burgmüller, Galopp fav. p. le Pfte. s, d. mot. d. l’op.: Les diamans de la 
couronne. ½ Rthlr. 

Esser, Südländers Abschied. 

%% Rthlr. 

Meine Freundin. Ged. von Rückert, für 1 Sin 

Pfte. ½ Rthlr.. 

Im Walde. Gedicht von Heine, für eine Singstimme mit Begleitung des 

Pete. % Rthlr. 

Strauss, Asträa-Tänze für das Pfte. op. 156. 
fur Guit. / Rtblr. 


\ 


Lied für 1 Singstimme mit Begleitung des Pfte. 


gstimme mit Begleitung des 


% Rihlr., à 4 mains 54 Rthlr., 


Weber⸗Unterſtuͤtzungs⸗Angelegenheit. 


Die Ausſtellung und der Verkauf weiblicher Handarbeiten zum Beſten der armen Spin⸗ 
ner und Weber unſerer Provinz, hat den glücklichſten Erfolg gehabt. Von Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften, von mildthätig geſinnten Frauen aus hieſiger Stadt und aus 
allen Theilen der Provinz waren eingeliefert worden, 279 Handarbeiten. 

Davon wurden zu einer den 29. d. M. veranſtalteten Privat⸗Ausſpielung beſtimmt 
32 Gegenſtände. — Der Verkauf der übrigen Gegenſtände, welche auf 580 Rthr. geſchätzt 
waren, hat eingetragen: 3 833 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
Durch das auf 5 Sgr. beſtimmte Eintrittsgeld wurde eingenommen 166 12⁊ — . 
Durch die bis jetzt verkauften Looſe, a 10 Sgr. das Stück, 110 20 = 


Im Ganzen alfo 1110 Kthlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
An Zrinfgeldern und Inſertions-Gevühren wurden verausgabt 10 Kthlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
9 F 


Netto⸗Einnahme demnach 1100 Rthlr. — 
welche heute dem Herrn Schatzmeiſter des Central-Vereins überliefert worden find, 

Zu der erwähnten Ausſpielung hat Frau Ober-Bürgermeiſter Pinder es gütigſt über⸗ 
nommen, die noch eingehenden und bereits mehrfach angemeldeten Arbeiten entgegen zu 
nehmen, ſo wie Looſe zu vergeben. 

Dank, tiefempfundener Dank ſei hiermit geſagt im Namen der Unglücklichen, deren 
Elend ſie milderten. Den edlen Frauen, die das wohlthätige Beginnen durch Einſendung 
von Arbeiten begründeten, herzlichen Dank den Damen, die durch die freundliche Leitung 
des Verkaufs es förderten und eine dankbare Anerkennung allen denen, die durch reiche 
Spenden an der Kaſſe und bei dem Ankauf es zu dem erreichten glücklichen Erfolge führten. 

Breslau, den 6. Juni 1844. 
Der Ausſchuß⸗Präſident des Central⸗Vereins zur Unterſtützung der 
Spinner und Weber in der Provinz Schleſien. 


Durch die pharmaceutiſche Verſorgungsanſtalt 

in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11, werden nächgewieſen: 1 

Mehrere ſehr ſolide Käufer für Apotheken, mehrere ſehr annehmbare Gehülfenſtellen, für 

deren Nachweiſung ein nur unbedeutendes Honorar verlangt wird, und eine zu beſetzende 
Lehrlingsſtelle in einer bedeutenden ſehr renommirten Apotheke. i 


i eee eee 
Donnerſtag den 14. Juni 
endet der Verkauf der Schuck⸗ und Toilette⸗Gegenſtände von künſtlichen Brillanten 


Imitation de Diamants, 


aus der Fabrik von E. Auſtrich aus Paris, 
eben fo find bis zu jener Zeit noch die Pariſer Glacé-Handſchuhe zu auffallend billi⸗ 
gen Preifen a 3% bis 5 Rthl. pro Dutzend zu haben: 2 
Blücherplatz Nr. 6 (weißen Löwen), 1 Treppe hoch. 7 
Daſelbſt werden auch Brabauter Spitzen und Franz. 3 


Points gekauft und hohe Preiſe bezahlt. 1 
v e ae 


N 


CCF 


Diejenigen Herren, denen es gelegen ift, in Beſitz der 
ausgezeichneten Metall : Schreibfedern von Mitſchels aus 
London zu gelangen, find erfucht, ſich ohne Verzug Blücher⸗ 
platz Nr. 6 (weißen Löwen), eine Treppe hoch, alsbald zu 
bemühen, da der Verkauf Donnenſtag den 14. Juni zu 
Ende geht. 5 8 


— 


Subhaſtations⸗Patent 
wegen der Daubitzer Güter. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel⸗Neumann⸗Zucher'ſchen 
Familienſtiftung gehörenden, im Rothenburger 
Kreiſe der Kgl. Preuß. Oberlauſitz, 4 Meilen 
von Rothenburg, 2%, Meilen von Muskau und 
5 ½ Meilen von Bautzen gelegenen, unter un⸗ 
ſerer Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Ritter⸗ 
güter Ober⸗, Mittel: und Nieder⸗Vorwerk 
Daubitz mit Neuhammer und Daubitz mit 
Walddorf (gemeinhin Alt⸗Daubitz genannt) im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und es iſt 
zur Abgabe der Gebote ein Termin auf den 
12. Oktober d. J., Vormittags um 
10 uhr, vor dem zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Jonas 
auf dem Schloſſe hierſelbſt im Parteienzimmer 
angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, find 
von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Görlitz 
Behufs des öffentlichen Feilgebots auf 76,632 
Rthlr. 10 Pf. und Behufs der Bepfandbrie⸗ 
fung auf 71,954 Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche von 
4187 Morgen 23 ORuthen, worunter 398 
Morgen 167 QRuthen Acker, 211 Morgen 

115 QRuthen Wieſen, 86 Morgen 22 QRu⸗ 
then Hutung, 459 Morgen 41 QR. Teiche 
und 2791 Morgen 81 QR. Forſten. Es ge: 
hören dazu: drei Vorwerke, eine Schäferei, 
eine Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein 
bedeutender Torfſtich, das Recht, jährlich drei 
Kram: und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge: 
bäude auf dem einen Vorwerk und namentlich 
das Wohnhaus find maſſiv, auf den andern 
Vorwerken theils von Fachwerk, theils von 
Holz, ſämmtlich in gutem Zuſtande. Das 
letztere iſt der Fall bei dem lebenden und tod 
ten Beilaß. i 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden, auch werden über die Bedingungen 
der Magiſtrat zu Görlitz und deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, der Juſtizrath Ziekurſch hieſelbſt, 
auf Erfordern die nöthige Auskunft geben. 

In Betreff der Verkaufsbedingungen wird 
dabei namentlich hervorgehoben, daß die von 
noch frühern Gutsbeſitzer Hertel veräußerten, 
dem nicht abgeſchriebenen Parzellen nicht mit 
verkauft worden, wohl aber ein von dem 
Mertinatſch'ſchen Bauergute zu Daubitz acqui⸗ 
rirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu⸗ 
geſchriebene Parzelle. Nach der teſtamenta⸗ 
riſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſitzers Hertel, welchem die Güter gehört ha⸗ 
ben, dürfen dieſelben nicht unter 86,000 Rtlr. 
verkauft werden, es können daher auch Min⸗ 
dergebote nicht angenommen werden. 

Der im Bietungstermine meiſtbietend Blei⸗ 
bende hat in demſelben den zehnten Theil ſei⸗ 
nes Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erlegen, 
und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 
fähig bekannt ſind, müſſen, wenn ſie zum 
Bieten zugelaſſen werden ſollen, eine Caution 
von 8600 Rtlr. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
ſchuldſcheinen beſtellen. 

Glogau, den 6. Februar 1844. 

Königl. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Bekanntmachung. 

Der Mehlhändler Michgel Endriß von 
hier, der ſich im Jahre 1831 aus ſeiner al 
nung entfernt und ſeitdem keine weitere Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat, wird hierdurch auf: 
gefordert, ſich vor oder in dem auf 

den 30ten Juli 1844, Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt anberaumten Termine in unſerm 
Partheienzimmer ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten. 
Im Falle ſeines Ausbleibens aber wird der⸗ 
ſelbe für todt erklärt und fein Nachlaß den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben ver⸗ 
abfolgt oder, in deren Ermangelung, als her: 

renloſes Gut erachtet werden. a 

Zugleich werden auch die etwaigen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer des Endriß 
zur Nachweiſung ihrer Erbanſprüche in dem⸗ 
ſelben Termine mit der Warnung vorgeladen, 
daß im Falle ihres Ausbleibens der gedachte 


Nachlaß den nächſten bekannten Erben aus⸗ 


geantwortet werden wird. } 
Breslau, den 6, Oktober 1843, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 2. Abtheilung. 8 


. Bekanntmachung. N 
Der hieſige Apotheker Carl Görlich und 
deſſen verlobte Braut Ida Ludwig, Tochter 
des Rittmeiſters und Rittergutsbeſitzers Lud⸗ 
wig auf Neu: Waltersdorf in der Graſſchaft 
Glatz, haben bei ihrer Verlobung mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrages dd. 14. April e. die hier 
orts zwiſchen Eheleuten im vererbten Falle 
ſtatutariſch Eh eheliche Gütergemein⸗ 
chaft ausgeſchloſſen. 
h Frankenſtein, den 11. Mai 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei 
Oels iſt ein 3½ jähriger ſchöner Sprungſtier, 
Schweizer Race, zu verkaufen. Sieh! 


felbft im Comptoir. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des am 29. 


September 1843 zu Gnadenfrei verſtorbenen welche in Hamburg mit 20 %, geftiegen, 


Königlichen Oberſt⸗Lieutenants a. D. Peter 
Paul von Polezynski und feines am 24, 
November 1843 in Ohlau verſtorbenen Soh⸗ 
nes des Portepee⸗Fähnrichs vom 4. Königli⸗ 
chen Huſaren-Regiment, Conſtantin Pe 
ter Johann von Polezynski, wird, hier: 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaften derſelben bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
9 137 und folg. Titel 17 Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils, wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 26. März 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Hertel, i. B. 
Bekanntmachung. 

An der hieſigen, neu zu organiſirenden 
evangeliſchen Mädchenſchule ſollen, außer dem 
bereits deſignirten erſten Lehrer, noch drei 
Lehrer angeſtellt und ihnen ein Einkommen 
von 250 Rtl., 200 Rtl. und reſp. 150 Rtl., 
ohne Dienſtwohnung u. ſonſtige Emolumente, 
zugeſichert werden. 

Mit der erſten dieſer Stellen iſt zugleich 
die eines Organiſten bei der evangel, Drei⸗ 
einigkeits-Kirche hierſelbſt verbunden, welches 
Amt eine beſondere Einnahme von 70 — 80 
Rtl. gewährt. 

Bei entſprechenden Leiſtungen ließe ſich 
künftig etwas mehr erwarten. 

Einer der beiden Amtsbewerber muß außer 
den Elementarkenntniſſen, beſonders Fertigkeit 
in Ertheilung des Zeichnen-Unterrichts nad): 
weiſen können. 

Wählbare Schulamts-Candidaten, welche 
die eine oder die andere dieſer Stellen zu über⸗ 
nehmen geneigt ſind, werden aufgefordert, ſich 
unter Beifügung ihrer Prüfungs- u. Sitten⸗ 
zeugniſſe binnen 4 Wochen bei uns zu melden. 

Rawicz, den 23. Mai 1844. 5 

Der Magiſtrat. 
Markt⸗ Verlegung. 

Mit Genehmigung der Königl. Hochpreißl. 
Regierung zu Breslau wird der diesjährige 
Margarethe: Markt nicht wie im Kalender an⸗ 
gegeben, ſondern am Sonntag darauf, den 
14. Juli c. hier abgehalten. 

Mittelwalde, 5. Juni 1844. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der hieſigen alten 
Oderbrücke, unter der Verpflichtung der Ab⸗ 
tragung derſelben, jedoch exkluſive des Pfahl⸗ 
werks und der Eisbrecher an den Meiſtbieten⸗ 
den, haben wir einen Termin in unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe auf den 13. Juni c., Vormittags 
um 11 Uhr, anberaumt, zu welchem Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen worden. 

Brieg, den 4. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. R 
Der Mühlenbefiger Herr Carl v. Czar⸗ 
netzky beabſichtiget bei ſeiner zu Zülz belege⸗ 
nen Waſſermühle noch einen Spitzgang ohne 
Veränderung des Waſſerſtandes anzubauen. 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß und fordere Jeden, 
der dagegen gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
ben vermeint, auf, ſolche binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt und ſpäteſtens am 25ſten 
Juli c. a. bei mir anzubringen. Nach dieſer 
Friſt wird auf keinen Einſpruch weiter ge⸗ 
hört, vielmehr der landespolizeiliche Konſens zu 
der beabſichtigten Anlage eines Spitzganges 
nachgeſucht werden. 
Neuſtadt O/S., den 30, Mai 1844, 
Der Königl. Landrath 
(gez.) v. Wittenburg. 


Ein Güter⸗Complexus, 
zum Werthe von 150 bis 2, 3, 4 u. 500,000 
Thaler, wird gegen eine baare Anzahlung von 
150,000 Thlrn. zu kaufen verlangt. 
Adreſſen werden unter A. G. poste vestante 
Breslau erbeten, 


A echte 


Florida⸗Cigarren, 
pro mille 15 Athlr., 
empfiehlt als etwas Schönes: 


Guſtav Franke, 


Reuſche- u. Grenzhausſtraßen⸗Ecke Nr. 27. 


Anzeige. 

Das hieſige Mineral⸗Bad iſt eröffnet 
worden, welches dem reſpectiven Publikum 
ergebenſt bekannt macht: . 

Verwittwete Juliane Speer. 

Rauſſe, den 3. Juni 1844. 


Aechter Natchitoches, 
die Original⸗Flaſche 3 Rthl., bei 
Guſtav 
Reuſche Straße Nr. 27. 
Für einen ſoliden Herrn 
iſt Herrenſtraße Nr. 20 ein meublirtes Stüb⸗ 
chen billig zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 


Franke, 


7 


Wirklich echte Cabannas⸗Cigarren 5 


empfing ich heute wiederum, und erlaſſe dieſelben 


zura alten Preiſe von 26 Rthl. 
Einladung nach der Fiſcherei in Morgenau, 
heut Freitag 
großes Garten⸗Konzert; 
eines zahlreichen Beſuches glaubt ſich erfreuen 
zu dürfen Herrmann Nicolaus. 


Offerte 


Cigarren⸗Fabrikanten. 
Portorico⸗Blätter 


in Ballen von 1— 1½ Ctnr., \ 
Deckgut ſehr gefleckt, der Ctur. 26 Rthlr., 
Scheidegut und Einlage, d. Ctnur. 20 Kthlr., 


offerirt: N 
Guſtav Franke, 


Reuſche⸗ u. Grenzhausftraßen: Ede Nr. 27. 


Faͤrberei⸗Verpachtung. 

Bei meinen vorgerückten Jahren bin ich 
Willens, die mir gehörende wohleingerich⸗ 
tete Färberei, welche im lebendigen Be 
triebe erhalten wird, unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verpachten. Darauf reflekti⸗ 
rende Färber können entweder mündlich oder 
here bei mir er⸗ 


2 


in portofreien Briefen das Rä 
fahren. 

Sagan, den 31. Mai 1844. 
Auguſt Lähr, Färber. 

Mein aſſortirtes Lager wirklich 
importirter 
avanna⸗Cigarren 
von 24 - 60 Kthlr. pro mille empfiehlt: 
Guſtav Franke, 


Reuſche- u Grenzhausſtraßen⸗Ecke Nr. 27. 


Daft 


zu Eigarren⸗Bündeln à Pfund 1½ Rthl. bei 


Carl Friedlaͤnder, 


Ring Nr. 


4. 
Schöne, 2: bis Siährige Sprungochſen, zwei 


Gerſte: — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 
Hafer: — Kl. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 17 Sgr. 9 Pf. 


Pk 


Carl Friedländer, Ring Nr. 4 


Zu vermiethen 
und zu Johanni oder auch bald zu beziehen 
iſt eine freundliche neu gemalte Wohnung von 
3 Zimmern, Küche, Keller und Bodengelaß. 
Nikolaiſtr. Nr. 75 das Nähere zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Juni. Goldene Gans: HB, 
Gutsbeſ. Gr. a. Zedlitz-Teützſchler a. Rom: 
berg, v. Lipinski a, Jakobine, Lichwaldt aus 
Lankwitz, Lapalski a. Krakau, Breitenwald a. 
Polen. Hr. Landrath v. Prittwitz a. Oels. 
Hr. Rittmeiſter v. Schultz a. Stralſund. Fr. 
Dr. Burchardt a. Petersburg. Herr Partik. 
Schmidt a. Berlin. Hr. Kaufm, Uckſche a. 
Hamburg. — Weiße Adler: Hr. Gutöbef, 
Meier a. Chroszinna. Hr. Land: u, Stadt⸗ 
Gerichtsrath Hartwich a. Marienwerder. Hr. 
Ob.⸗L⸗Ger.⸗Rath Gr, v. Poſadowski-Wehner 
a. Glogau. Hr. Fabrik, Klobaſſer a, Wien. 
Hr. Bang. Friedländer a. Beuthen. Hr. Lieut. 
Perlo a. Danzig. Hr. Redakteur d. deutſchen 
Theater⸗Zeitung Koffka a. Leipzig. Hr. Lieut, 
Bar. v. Prinz a. Rieſenburg. Herr Schul⸗ 
Inſpek. Tſchetſcherin a. Warſchau. Hr. Bang. 
Hölzel u. Mad. Treutler v. Traubenburg a. 
Krakau. — Hotel de Sileſie: HH. Kaufm. 
Gambs, Titularrath Meinhard, Dem. Müller 
u. Bürgerin Iwanow a. Petersburg. Herr 
Dr. Gora a, Kempen. Hr. Lieut. Marſchall 
v. Bieberſtein a. d. Lauſitz. — Drei Berge: 
HH. Kaufl, Mühlen a, Rheydr, Kanold aus 
Maltſch, Wully a. Pulsnitz, Betzler a. Köln, 
Herzer aus Eilenburg. — Blaue Hirſch: 
HH, Gutsbeſ. Seifert a. Werndorf, v. Wal⸗ 
ter a. Pelkau, v. Walter a. Polniſch⸗Gandau, 
Bretſchneider a, Ratibor. Hr. Gutsp. Riegner 
a. Oklitz. Hr. Lieut. Radonitz a. Jamke. — 
Deutſche Haus: Hr. Poſt⸗Sekret. Kliemke 
a, Liebenwerda. — Zwei goldene Löwen: 
DH, Poſthalter Bertzik u, Kaufl. Muhr aus 
Oppeln, Proskauer a. Leobſchütz. — Hotel 
de Sare: Herr Oberſt v. Mützſchefahl aus 
Oels. — Goldene Baum: Herr Kaufm. 
Foitzick a. Peterswaldau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 6 Juni 1844. 
e 


tragende und eine friſch melkende Eſelin, ſind Wechsel - Course. Ben —— 
zu verkaufen in Neudorf Nr. 75, vor dem Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 140% — 
Schweidnitzer Thore. | Hamburg in Banco g Vista) — 50 
Ein breitfpuriger Brettwagen wird zu kau⸗ Dito 2 Mon. 149% — 
fen geſucht Kirchſtraße Nr. 27. London für 1 pr. St. 3 10 6. 23% — 
Zur 4, Rlaſſe SOfter Lotterie iſt das oss u n , | 
Nr. 39253 verloren gegangen, weshalb vor Auers RE een ER 
Mißbrauch h 70 0 N ien LE 2 Men. 104% — 
H. Landsberg F V 5 — 
Lotterie⸗untereinnehmer in Bojanowo. 51708 5 > 5 1 | 9 1 9976 
Ein ſprechender Papagei von grüner Farbe 
iſt wegen Todesfall billig incl. eines großen 6 
Meſſinggebauers zu verkaufen: Oderſtr. Nr. 1, Geld- Course, 
zwei Stiegen, bei dem Herrn Kaufmann Holländ. Rand-Ducaten : —— er 
Langer. Kaiserl. Dueaten 96 = 
777 Ein Paar gut eingefahrene Ftiedtichedior i FRE 113%, 
fehlerfreie Schimmel, Wagen⸗ Fe SLR 11174 —: 
pferde, ſtehen zu verkaufen: Kolniach 1 5 Er 3 
Surf eee 39. br Mena be — | 08% 
6000, 5000 U. 4000 Nr... e 
ſind gegen Sicherheit entweder auf ein Land⸗ 8 Zins- 
gut oder auf ein hieſiges Grundſtück zu ver⸗ Eitecten- Course. be, 8 
geben durch L. Sachs, Goldne⸗Radegaſſe 16. 2 1 8 274 101 
77. / ZI Ra VERS or aals-Schu eine a 2 
G Seehdl.-Pr.-Scheine abo R.“ — 885% = 
H Ein Zimmer, Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 100 5 . 
vornheraus, anſtändig meublirt, it ſofort zu Dio Gerechtigkeits- dito 4½% 95 
5 vermiethen am Neumarkt Nr. 30.3 Treppen. Grossherz. Pos bfandhr. 4 — 103% 
75 R dito dito dito 3 ⁶⁸¼. — 99 
Zu vermiethen Schles. Plandbr, v. 1000R. | 3 N 995% 
28. Abr. v. — 4 7 1 9 7 
ift ſofort Altbüiſſerſtraße Nr. 31 ein Abſteige- dito d, som % — | — 
Quartier von zwei gut ausmeublirten Stuben | dito Litt.B dito 1000 . 4 104 = 
und einem Kabinet. Verlangten Falls kann its dito. 600 R. A — - 
dazu eine große Küche nebft Domeftiquenftube, | dito _ dito 3 100 — 
auch Stallung für zwei Pferde und ein Wa Disconto AN, — 
genplatz abgelaſſen werden. 8 
. 0 . — 
Univerſitäts⸗Steruwarte. 
j 15 Thermometer 
5. Juni 1844. Barometer gm: Gewölk. 
„ L. inneres. äußeres. I | Wind 0 i 
Morgens 6 uhr. 27/10, 94 ½ 11, 8 7, al 1,5 8e RWI heiter 
Morgens 9 uhr. 11, 00 12, 3 11, 6] 4,0 7% W᷑̃ 7 
Mittags 12 uhr.] 10, 920 13, 10 14, 2] 5, 12% SW große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 10 60% 14, 607 16, 0) 6 2 7 5 
Abends 9 Uhr.] 10, 64 / 14, 10 13, 8J 3,8 9 OR heiter 
Seoemperatur Minimum + 7, 4 Maximum + 16, 0 Ober + 13, 4 
Getreide- Preife. Breslau, den 6. Juni, 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter, 
Weizen: 1 Kl. 20 Sgr. — Pf. 1 Kl. 17 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 3 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


— Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Schleſiſchen Chronik 


(inch. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.; fo daß alle den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


